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Staatsminister frbr . von Duscb
und die frank’scbe Broschüre.

('kno )ie Arbeitcrsekretär Frank schreibt uns : Ter Ab¬
geordnete S chm i d t - Brettcn hat in der Sitzung der
zweiten Kammer vom 17. Januar ds . Js . mit Bezug ans
Lie Behandlung mittlerer Beamten u . a . gesagt : „Vor
einiger Zeit hat ein älterer Sekretär , der sonst ein An-
i 'ängcr strengsten Autoritätsprinzips ist , erklärt , man
werde oft behandelt wie ein Schuhlumpen . Dieser spezielle
Fall gab dem Herrn Staatsminister von Tusch Veranlaß
ümg , „ mit ganz wenigen Worten die Franksche Sensations -
broscküre zu streifen"

. ES wäre meines Erachtens sehr am
.'llatzc gewesen , sich nicht mit ein paar abfälligen Bemerk¬
ungen über den Inhalt der „ aufsehenerregenden" Schrift
bernmzudrücken , sondern sich eingehend über die Anklagen
zu äußern, deren Zahl eine sehr große ist und die sich
keineswegs ans das Ressort der Justiz beschränken . Unter
Len mittleren Beamten selbst werden z . B . die bei Bezirks-
änitern angcstellten Registratoren und Aktuare als die¬
jenigen angesehen , die den Typus der „ Schreiber" repräsen-
iieren , da dort der Wind am schneidigsten wehe . Weshalb
at die Broschüre Aufsehen erregt ? Weil hier zum ersten -

Ttalc die Leiden der Subalternen in die Oeffentlichkeit
ämicit. Tie Zeitungen der verschiedensten Partcirichtungen
hibcit zu der "

Broschüre Stellung genommen und in ihrer
überwiegenden Mehrheit deren Inhalt bestätigt . Tiefe
Einmütigkeit des Urteils , die sich von der „Frankfurter
Zeitung " bis zum Freiburger Pfennigblatt " erstreckte, ver¬
dient gewiß hervorgehoben zu werden, angesichts der Tat¬

sache, daß der Verfasser der sozialdemokratischen Partei
mgehört, deren Funktionäre sich in bürgerlichen Kreisen
gewiß nicht besonderer Sympathie erfreuen . Herr v . Tusch ,
der natiirlich die angegriffenen Oberbeamten unter allen
Umständen heranshauen inuß , hat sich in seiner kurzen Kri¬
tik, offenbar absichtlich, nur über die persönliche Bchand-
lnng der mittlere !: Beamten ausgelassen. Soll hier der
ganze Inhalt der Broschüre wiederholt werden? Wie steht
c- mit der Aufstellung der gehet m e n Konduiten -
listen , mit der Znlagebewilligung , den für die unteren
>md mittleren Beamten geltenden Prozeßuormcn im Dis¬
ziplinarverfahren ? Will bestritten werden, daß nach dem
veralteten Bcanitcngesetz unter Umständen die rechtliche
Stellung des Beamten in völlige Rechtlosigkeit übergehen
kann ? Kann von dein sich ausschließlich mit den Gerichts-
schrcibercibcamten beschäftigenden Kapitel auch nur ein
Dort als unwahr bezeichnet werden? Die dort mitgeteiltcn
Tatsachen — wir erinnern nur an die bei der Aufnahme
von Inzipienten Jahrzehnte lang geübte Praxis — wür¬
den sonnenklar erwiesen werden, auf Grund der eigenen
Akten des Justizniinisteriums . Will im Ernst bestritten
werden , daß die beamteurechtliche Stellung des badischen
Gerichtsschreibers , seine Abhängigkeit , sein Bestreben, mög¬

lichst bald befördert zu werden, ihn notwendig davon ab -
Mlten muß , seine rcichsgesetzlichen Funktionen richtig aus -
Suüben ? Es ist dem Herrn Minister von Tusch in Gerichts-
schreiberversammlungeu schon mehrfach vorgeivorfcn wor¬
den , selbstverständlich in Abwesenheit des Ministers , daß
er —- aus der staatsauwaltschaftlichen Laufbahn hervorge-
Sangen — für die Institution der Gerichtsschreiberci und
' hre Beamten nicht dasjenige Interesse und Verständnis
Hatte, wie dies etwa der Fäll wäre , wenn ein lange Jahre
Er Amtsrichter tätiger Jurist den Justizministersessel
Keren würde. Tiefe Auffassung wird bciin größten Teil
der Gerichtsschreibereibeamten geteilt und sic ist gewiß
» icht verwunderlich, wenn man die Ausführungen des
^ rrn v . Tusch gehört hat , die er sich in der Kammer in Be¬
äug auf die Vereigenschaftung der badischen Gerichtsschrei -
der als Gerichtskassenbcamte geleistet hat . Demnach war
chm offenbar nicht bekannt, daß in Preußen , Württemberg ,
Elsaß-Lothringen usw. die Gerichtskassenausschließlich von
l^erichtsschreibern geführt und geleitet werden. Wie man
lls den Kreisen der mittleren Justizbeamten über incine
Schrift denkt , ersieht man aus einem Artikel : „ Etwas
Menschenwürde "

, der am 18 . dS . Mts . in einer regierungs¬
treuen badischen Zeitung erschienen ist . Es heißt da u . a . :

Aber das sind ja nur A u s n ä h in e f ä l l c . Weit
schlimmer wirken die Amtsregeln unserer badischen Aktuare
und Gerichtsschreiber. Es ist menschlich schwer verständlich ,
wenn im Dienst erfahrene und auch ergraute Beamte es er¬

tragen müssen , daß junge , noch nicht einmal 30jährige, wenig
erfahrene Referendare als Richterdienstvcrwcser die geheime »
Eonduitenlistcn über sie mitausstcllcn , und damit den Grund
zum Fortkommen oder zumStcckenbleiben von sorgenbeschwer -
tcn Familienvätern legen, deren Amtscxamcn nach dem Ur¬
teil des Juristen und Landtagsabgeordnetcn Gießlcr so schwer
ist, daß cs manche Akademiker nicht bestehen würden.

Zu welcher Liebedienerei älterer Männer gegen junge
akademisch gebildete Beamte müssen solche Dinge führen !

Dasjenige Moment aber , welches am meisten zu der
großen Unzufriedenheit der mittleren Justizbcamten beiträgt ,
ist der Gegensatz zwischen der Stellung , welche dem Gcrichts-
schrciber durch die Prozeßordnung angewiesen ist , und der tat¬
sächlichen Stellung in der Praxis des Dienstes . Tie Prozeß¬
ordnungen haben den Gcrichtsschrciber zur selbständig han¬
delnden Gerichtspcrson gemacht , welche die Vermittlung des
Verkehrs zwischen Publikum und Gericht zu besorgen hat . In
Wirklichkeit aber tun viele Vorgesetzte der Gcrichtsschrcibcrci-
beamtcn vieles , um sic in der Rolle des rein mechanischen
Schreibers erscheinen zu lassen . „ Mein Schreiber " und ähnliche
Bemerkungen sind gar nicht so selten , auf den Gerichten zu
hören. Viele Vorgesetzte sind wohl die dem Gcrichtsschrciber
am wenigsten Wohlgesinnten und zwar hauptsächlich aus dem
Grunde , weil die Gcrichtsschrciber cs sich nickt nehmen lassen
wollen , in Wirklichkeit diejenige Stellung zu behaupten, die
ihnen vom Gesetz zugcwicsen ist . Ein solcher ständiger Konflikt
kann aber unmöglich im Interesse unserer Rechtspflege liegen.
Wenn irgendwo beim höheren Beamten die berufliche Arbeit,
in diesem Falle die Wahrung des Rechts, sich über den Beruf
hinaus auf alle Verhältnisse , in erster Linie aber auf das¬
jenige zum Untergebenen erstrecken soll, dann hier beim
Richter. . . .

Tie Gerichtsschreibcrcibcamten sind aber selbst nicht frei
von Schuld an den Zuständen zu sprechen , unter denen sic
leiden . Viele von ihnen nützen die menschliche Schwäche , vor
der anch mancher Richter nicht gefeit ist, die Eitelkeit, aus ,
indem sic sich im Dienste immer als unterwürfige , schmeichle¬
rische Diener zeigen und sich außerdienstlich desto erregter über
ihr Los beklagen . Wie es mit der Kollegialität unter den
Gcrichtsschreibcrn selbst steht , dafür sei nur das betrübende
Beispiel mitgetcilt , daß gar viele Gcrichtsschrciber der Land¬
gerichte lediglich aus kleinlichem Amtsdünkcl die Bestrebungen
der Gcrichtsschrciber an den Amtsgerichten um Gleichstellung
init ihnen nicht unterstützen.

Aber diese Mißständc unter den mittleren Gcrichts-
amten selbst dürfen uns cbcnsolnenig wie persönliche Ansstcl-
lungen an dem Verfasser der besprochenen Schrift darüber
täuschen , daß hier von allen Zeiten her versteinerte Zustände
vorliegen, die unserer Zeit nicht mehr würdig sind . Wir
möchten jedermann , dem cs ernst ist mit einer wirklichen
liberalen Gestaltung aller Verhältnisse in unserem Staats -
wesen , raten , die Schrift des früheren Justizaktuars Frank zu
lesen . Man braucht dazu nur einen nüchternen Sinn und ein
offenes Herz . Tann ist man beim Schlltß der Lektüre geradezu
erschüttert von der Tragik und Tragikomik im Berufsleben der
mittleren Justizbcamten und kann sich des gewaltsam auf-
drängenden Wunsches nicht erwehren :

Etwas weniger Amtshochmut von oben und ctlvas mehr
Menschenwürde für unten !"

Ucbrigens habe ich in meiner Schrift anch Quellen be¬
nützt , die als völlig einwandfrei bezeichnet werden müssen .
Ich erinnere z . B . an den von mir auf Seite 14 ff . abge -
drnckten Aufsatz „ Gehorsani — Unterwürfigkeit " der „ Mo¬
natsschrift für deutsche Beamte "

. Weiteres Material könnte
ich aus Bcamtenzeitungen zentnerweise herbeischleppen .
Für die Subalternbeamten waren incine Anklagen nicht
neu. Tcm großen Publikum aber erschienen sic ungeheuer¬
lich , weil es die Fachblätter der Beamten eben nicht liest .
Sogar die „Frankfurter Zeitung " beschäftigt sich mit mei¬
ner Broschüre, im Leitartikel des 1 . Morgenblattcs vom
15 . Januar 1908 . Ich brauche wohl nicht zu betonen, daß
ich dem Artikel so fern stehe , wie der Herr Minister selbst.
Tic Ausfiihrungen lassen erkennen, daß hier eine mit den
Verhältnissen genau bekannte Persönlichkeit die Feder
führt . Und was lesen wir hier ? :

„ Es muß verbitternd wirken, wenn ein tüchtiger Beamter
lediglich deshalb , weil er nicht akademische Vorbildung besitzt,
in eine bcstinimte Stelle nicht cinrückcn kann, während ein aka¬
demisch gebildeter Beamter , der nicht oder nicht in genügendem
Maße eine solche Stelle auszufüllen imstande ist, ohne Wei¬
teres in diese einrückt . Durch diese Einrichtung hat sich all¬
mählich ein Kastengeist herausgebildet , der zwar » icht recktlich,
aber doch in der Praxis zu einer unterschiedlichenBehandlung
der akademisch gebildeten Beamten und der übrigen Beamten
geführt hat . Gesellschaftlich sind die Letzteren von den Erstercn
schon nahezu ganz ausgeschlossen , und es hat sich erst neuer¬
dings bei den Erörterungen über die Einführung der englischen
Arbeitszeit wieder gezeigt, daß man zivar für die nicht aka¬

demisch gebildeten Beamten eine solche zu gewähren mit der
Zeit sich entschließen könnte, für die Akademiker aber ablchne .
Aus diesem Grunde konnte in der Sache eine Einigung noch
nicht erzielt werden, und deshalb haben die Vorerhebungen
bis jetzt ein positives Ergebnis gebracht.

Weiter hat sich ein gewisses Herrentum herausgcbildet .
die Akademiker mit der vollsten Freiheit auszustattcn , die
übrigen aber mit einer Reihe von Kontroll - und anderen Vor¬
schriften zu bedenken , weil vielfach die Ansicht durchgesetzt wer¬
den möchte, als ob der Akademiker von sich aus mit dem er¬
forderlichen Pflichtgefühl auSgcstattet wäre , während bei den
üblichen Beamten besondere Maßregeln nach dieser Richtung
unentbehrlich seien. Diese natürlich nirgends schriftlich niedcr-
gclegten, aber in der Praxis zu immer größerer Geltung ge¬
langenden Anschauungen führen allmählich zu einer immer
größeren Entfremdung zwischen akademisch und nicht akade¬
mische gebildeten Beamten . Die Akademiker , die gegen diese
Entwicklung sich auflehnen , dringen nicht durch , sie bedürfen
deshalb dringend der Unterstützung der Volksvertretung , soll
der soziale Frieden im Beamtentum nicht noch mehr gefährdet
werden.

"

Hat nicht anch der Abgeordnete Muser in der Kam-
wer Gelegenheit genoinmen, auf die von mir erwähnte
famose Skribentenverordnung vom Jahre 1818 hinzn-
weisen , die den Akturen das Jagen verbietet ? Daß diese
Verordnung noch zur Anwendung gekommen ist , spricht ge¬
radezu Bände . Kurzum , ich müßte , um mich hier zu recht-
fertigen , den ganzen Inhalt meiner Schrift wiederholen.
Einer Anklage .habe ich mit der größten Ruhe entgegen-
geschen . Tie badische Regierung hätte dabei ihr blaues
Wunder erlebt .

Wenn der jetzige Entwurf zur Revision des Gehalts¬
tarifs Gesetz werden sollte , dann beginnt insbesondere
beim niittleren Beamtentum ein förmliches Wettkricchen .
Das kanu ja hübsch werden , wenn fiir jeden Schreiberposten
3 Klassen vorgesehen sind . Tie Regierung soll sich ja nicht
einbilden, daß sie in die 1 . Gchaltsklasse die tiichtigsten Bc -
amten bekommt , seicht „ Kunst"

, sondern „ Gunst " wir ent¬
scheidend sein , wenn auch unbewußt .

Im übrigen muß ich cs als eine Ehrenpflicht betrachten,
dem Herrn Staatsminister von Dusch das Zeugnis auszu -
stcllen , daß er persönlich, insbesondere in seiner früheren
Stellung als 1 . Staatsanwalt in Karlsruhe , gegenüber
allen ihni unterstellten Beamten ein sehr gerechter und
überaus wohlwollender Vorgesetzter war , der sich einer
großen Beliebtheit erfreute . Ich selbst war drei Monate
lang sein „Schreiber "

. Aber die Verhältnisse in der „ Pro¬
vinz " kennt er in dieser Beziehung nicht und das Sprich¬
wort von : Bettelmann , der aufs Roß kommt, findet bei
vielen akademisch -gebildeten Bezirksbeamten nur allzu
wahre Anwendung.

Deutsche Politik.
Die Wahlrechtsfrngc in Hessen .

Tic parlamentarische Behandlung der Wahlrechtsvor¬
lage in Hessen ist gegenwärtig zu einem unwürdigen Han¬
deln und Schachern zwischen den beiden Gesetzgebungs - Aus¬
schüssen der ersten und zweiten Kanuner geworden. Tic
Vorlage enthält gegenüber ihren bcideuVorgängerinnen so
weitgehende Zugeständnisse an die erste Kammer , daß sie
dadurch von vornherein für die zweite Kammer unannehm¬
bar ist . So soll der Artikel 67 der Verfassung, der der
ersten Kammer nur das Recht gibt , entweder das Budget
im ganzen anzunchmen , oder abzulehnen , nicht aber ein¬
zelne Kapitel zu beanstanden , dahin abgeändert werden,
daß der 1 . Kammer nunmehr auch letzteres Recht gewährt
werde . Ferner , und das ist noch bedeutend einschneidender ,
sieht die Regierungsvorlage eine Aenderung des Artikels
75 vor , wodurch die „Tnrchzählung " beseitigt wird . Wenn
bisher näinlich auf eincni Landtag ein Gesetzentwurf von
der einen Kammer angenommen , von der anderen hin¬
gegen abgelchnt wurde , so konnte bei Wiedereinbringung
der Vorlage auf dem nächsten Landtage eine Durchzählung
der Stimmen für und gegen in beiden Kammern vorge¬
nommen und so die Entscheidung herbeigeführt werden.
Ta die zweite Kammer aus 50 , die erste hingegen aus
höchstens 34 Mitgliedern besteht, so lag auf der Hand, daß
die „Herren " nicht in der Lage waren , ihren Willen durch¬
zusetzen. Anch hier zeigt sich die Regierung „ entgegen¬
kommend "

, indem sie bei Durchzählungen eine Zweidrittel¬
mehrheit Vorsicht , mithin den „hohen und erlauchten
Herren die Möglichkeit verleihend , jede ihnen unange-
nehine gesetzgeberische Maßnahme zu verhindern .

Neben dieser Kompetenzerweiterung der . ersten Kain-
mer laufen noch eine STn *oM Ko- testn " her, — wie drei-
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jährige Ansässigkeit , die Bedingung , mit der staatlichen
und konimnnalen Steuer nicht im Rückstand zu sein — die
sich natürlich vorwiegend gegen die Arbeiter richten.

Wie schon angeführt , hat nun der Wahlanschuß der
zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Zentnimsabgeord -
neten v. Brentano , deni die Vorlage vor reichlich einem
halben Jahr überwiesen worden ist , anstatt alsbald der
Kammer Bericht zu erstatten , sich mit dein Gesetzgebungs¬
ausschuß der ersten Kammer in eine unwürdige Feilscherei
eingelassen . Bislang geschah dieser Handel unter dem
strengsten Ausschluß der Ocffentlichkeit! An sich ist es
darum sehr verdienstvoll, daß einige Mitglieder das
Schweigen gebrochen und der staunenden Mitwelt kund¬
taten , was vorderhand tiefes Geheimnis bleiben sollte .

Gestützt auf das Entgegenkommen der Regierung fällt
es nämlich der ersten Kamnter durchaus nicht ein , von den
ihnen iin Entwurf zugestandenen -erweiterten Rechten , die
ihre ursprünglichen kühnen Wünsche noch übcrtresfen ,
irgendetwas wesentliches abzugcben. Ter Ausschuß aber
sollte sich schon deshalb nicht für berechtigt halten , den
„ Herren " Zugeständnisse zu machen , als ja der frühere
Landtag sich fast einmütig einem sozialdemokratischenAn¬
trag anschloß , „unter keinen Umständen eine Aendernng
der Artikel 67 und 75 der Verfassungsurkunde " zuzugebeu.

Die Stellung der Sozialdemokratie zu der vorliegenden
Wahlrechts- „Reform " ist klar gegeben : sie lehnt diese
entschieden ab ! Die hessische Regierung mag sich mit der
ersten Kammer in den Ruhm teilen , die Wahlreform in
Hessen zuni Scheitern gebracht zu haben.

Gegen die Blockpolitik .
In ganz Nordbayern fanden am Samstag , Sonntag

und Montag zahlreiche Volksversaninilungeu statt mit der
Tagesordnung : Volksentrechtung — Lebensmittelverteue¬
rung — die Früchte der Blockpolitik "

. Soweit schon Be¬
richte vorliegen , sind die Versammlungen überall , beson¬
ders auch Luf dem Lande, massenhaft besucht gewesen und
haben sich zu einem flammenden Protest gegen die gegen¬
wärtige Reichspolitik und gegen das Blockreginient ge¬
staltet . In Nürnberg tagte am Sonntag früh eine
Riesenversammlung , in der Genosse S ii d e k u m refe¬
rierte und die den Charakter einer eindrucksvollen Demon¬
stration annahm . Das Hauptinteresse konzentrierte sich
auf die preußischen Wahlrechtskämpfe, die von den bayeri¬
schen Arbeitern mit der größten Spannung verfolgt wer¬
den . In einer einstimmig zur Annahme gelangten Reso¬
lution wird die Bülowsche innere und äußere Politik auf
das entschiedenste verurteilt und gegen neue indirekte
Steuern , vereinsgesetzliche Schikanen protestiert , dafür
nachdrücklich der freiheitliche Ausbau der politischen und
sozialen Gesetzgebung gefordert . Weiter wird erklärt, - daß
insbesondere dle brutale Abweisung einer Reform des
preußischen Klassenwahlrechts als eine tiefe Beleidigung
und als eine schwere Gefährdung des Volkswohls empfun¬
den werden müsse . Die Versammelten geloben , die Kämp¬
fer für ein freies und gerechtes preußisches Wahlrecht mit
allen Mitteln zu unterstützen. Als die Versammlung ge¬
schlossen wurde , durchbrausten, wie auf Kommando, die
Klänge des Wahlrechtsliedes , aus tausenden von Kehlen
gesungen, den Saal .

Ein doppelter jungliberaler Durchfall . -
Während der Wahlagitation zur jüngsten Wahl im

bayerischen LandtagswahlkreiseSchwabach hatte das sozial¬
demokratische Wahlkomitee gegen die Entstellungen der
Liberalen ein geharnischtes Flugblatt losgelassen, worin
auch die Uebertreibungen des Kandidaten , des junglibe -
ralen Rechtsanwalts Kohl in München, widerlegt und er
zur Charakterisierung seiner politischen Wandlungsfähig¬
keit mit einem vom Winde hin - und hergewehten Feg-
lappeu" verglichen wurde . Herr Kohl verklagte den Vor¬
sitzenden des sozialdemokratischen Wahlkomitees , Genossen
Strobel , wegen Beleidigung ; das Gericht hat jedoch die

Einleitung des Verfahrens abgelehnt , da Strobel in
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt
habe .

Daß bei einein Sozialdemokraten einmal Wahrung be¬
rechtigter Interessen anerkannt wird , ist so selten, daß es
registriert werden muß.

Die Anarchisten in der Wahlrechtsfrage .
In einem von Rudolf Lange , Sepp Oerter , Paul Frau¬

böse Unterzeichneten Aufruf in der anarchistischen Presse
werden die Ortsgruppen der deutschen Anarchisten auf -
gefordcrt , zu beraten , ob sie sich an einem Ma s s e n -
st reif zugunsten des Wahlrechts beteiligen sollen oder
nicht.

Ausland.
Rustland .

Feine Familie . Damit dem traurigeil Nachspiel zum
Falle Port Arthurs , das zurzeit das oberste Militärgericht
beschäftigt , das heitere Gegenstück nicht fehle , ist jetzt gegen
die Gattin des angeklagten Generals Stössel eine recht
eigenartige Anklage erhoben worden, lind zwar von der
Frari eines Hauptmanns Rutzki , der in Port Arthur ge¬
fallen ist. Frau Rutzki behauptet , sie habe , bevor sie Port
Arthur verlassen , ihre beiden Kühe eineni Lazarett zum
Geschenk gemacht und sie zeitweilig vor der Ablieferung
bei Frau Stössel untergebracht . Diese habe die Kühe jedoch
behalten , die Milch zu einem Rubel das Liter verkauft und
das Geld behalten . Nach der Uebergabe von Port Arthur
habe Frau Stössel die Kühe einem Händler verkaufen wol¬
len , dieser habe aber das Angebot abgelehnt . Frau Rutzki
beansprucht in ihrer Klage 2000 Rubel .

England .
Sozialistische Geistliche . Hundert christliche Geistliche

Englands Unterzeichneten eine Erklärung , die besagt, daß
ihr Sozialismus wesentlich derselbe als der der Sozialisten
überhaupt ist . Der Sozialismus , sagen sie , an den wir
glauben , unifaßt den Grundsatz des öffentlichen Eigentums
und der öffentlichen Verwaltung der Produktionsmittel ,
wie die Verteilung und des Austausches. Wir fühlen als
Verordnet^ des christlichen Glaubens , daß diese ökonomische
Lehre in vollständiger Harmonie mit unserem Glauben
steht ; ja wir glauben , daß ihre Verteidigung auf Grund
von Folgerungen ans unserer Religion zu billigen ist und
sogar unsere Pflicht ist .

Badische Politik.
Die Presse und Bodmans Rede über die Sozial¬

demokratie.
, Bad . Beobachter" :

Die Verurteilung des Großblocks und der Wunsch nach
Ausschaltung der Sozialdemokratie , sowie nach Sammlung
der rechtsstehenden Elemente fand ein „Hört , hört " und er¬
regte ersichtlich sehr unbehagliche Gefühle bei den Liberalen .
Scharf , glatt , erfreulich war die Sprache
gegen die Sozialdemokratie . Gegen sie fand
Herr v . Bodman Töne, die er vorher nicht hatte , die ver¬
rieten , daß sein Inneres mitsprach. Gründlich und schlagend
war der Beweis, den von Bodman sich zusammengestellt hat .
Aus Reden und Schriften der Revisionisten und „Großh .
Leichenbitter" Dr . Frank und Kolb hatte er meisterhaft seine
Belege für de» Charakter der Sozialdemokratie zusammcn-
gestellt , der es zur Pflicht mache , selbst den in der Partei
übrigens vereinzelt nur vertretenen Revisionismus eines
Kolb aufs energischste zu bekämpfen. Dieser Redeteil des
Herrn Ministers wird beim Volk und beim Hofe gleich
eindrucksvoll sein. Bei den Sozialdemokraten schlug
er ersichtlich ein, wie ein Blitz aus heiterem Himmel , bei den
Nationalliberalcn verursachte er Unbehagen und ' nur die
Demokratie suchte durch Zwischenrufe die Großblock - Jdce noch
zu retten .

, Bad . Landesztg .
" :

Der zweite Teil seiner Rede wandte sich gegen die
Sozialdcinokratie . Mit außerordentlicher Schärfe und Be¬
stimmtheit ! Und an sich konnte es ja nicht schaden , daß der
Sozialdemokratie wieder einmal ihr Spiegelbild von er¬
höhter Stelle aus vorgehalten wurde . Es wird gewiß jeder
nationale Mann der unversöhnliche Gegner einer nicht - natio¬
nalen Sozialdemokratie fein . Aber doch regte sich beim Zu¬
hörer ein Gefühl , als ob der Minister zu einer viel¬
leicht sehr heftigen Antwort der sozialdemokrati-

Hu; arm sieben eine; siaugenicbtt.
Novelle von Joseph Freiherrn von E i ch c n d o r f f.

13) - ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Das Fenster war offen, aber es blieb alles still oben, nur dcr
Nachtwind ging noch durch die Weinrankcn , die sich bis in das
Fenster hincinstreckten . — Nun , was soll denn das wieder bedeu¬
ten ? rief ich voll Erstaunen aus , und lief in das HauS und durch
die stillen Gänge nach der Stube zu . Aber da gab es mir einen
rechten Stich ins Herz . Denn wie ich die Tür aufrciße , ist alles
leer, darin kein Frack , kein Hut , kein Stiefel . — Nur die Zither ,
auf der Herr Guido gestern gespielt hatte , hing an der Wand , auf
dem Tische mitten in der Stube lag ein schöner , voller Geldbeutel ,
worauf ein Zettel geklebt !oar . Ich hielt ihn näher ans Fenster
und traute meinen Augen kaum, cs stand wahrhaftig mit großen
Buchstaben darauf : Für den Herrn Einnehmer !

Was war mir aber das alles nütze , wenn ich meine lieben
lustigen Herrn nicht wieder fand ? Ich schob den Beutel in meine
tiefe Rocktasche, das plumpte wie in einen tiefen Brunnen , daß es
mich ordentlich hintenüber zog. Dann rannte ich hinaus , machte
einen großen Lärm und weckte alle Knechte und Mägde im Hause.
Die wußten gar nicht , was ich wollte , und meinten , ich wäre ver¬
rückt geworden. Tann aber verwunderten sic sich nicht wenig,
als sie oben das leere Nest sahen. Niemand wußte etwas von
meinen Herren . Nur die eine Magd — wie ich aus ihren Zeichen
und Gestikulationen zusammcnbringcn konnte — hatte bemerkt ,
daß der Herr Guido, als er gestern abends ans dem Balkon sang,
auf einmal laut aufschrie und dann geschwind zu dem andern
Herrn in das Zimmer zurückstürzte. Als sie hernach in der
Nacht einmal anfwachte, hörte sie draußen Pfcrdegetrappcl . Sie
guckte durch das kleine Kammerfenster und sah den buckligen
Signor , der gestern mit mir so viel gesprochen hatte , auf einem
Schimmel im Mondschein quer übers Feld galoppieren , daß er
immer ellenhoch überm Sattel in die Höhe flog und die Magd
sich bekreuzte, weil cs aussah wie ein Gespenst, das auf einem
drcibeinigen Pferde rcitctc . — Da wußt ' ich nun gar nicht , was
ich machen sollte. *

Unterdes aber stand unser Wagen schon lange vor der Tür
angespannt , und der Postillon stieß ungeduldig ins Horn , daß er
hätte bersten mögen, denn er mutzte zur bestimmten Stunde auf
der nächsten Station sein , da alles durch Laufzettcl bis auf die
Minute voraus bestellt war . Ich rannte noch einmal um das
ganze Haus herum und rief die Maler , aber niemand gab Ant-
tvort, die Leute ans dem Hause liefen zusammen und gafften
mich an , der Postillon fluchte, die Pferde schnaubten, ich, ganz
verblüfft , springe endlich geschwind in den Wagen hinein , der
Hausknecht schlägt die Tür hinter mir zu, der Postillon knallt
und so gings mit mir fort in die weite Welt hinein .

Fünftes Kapitel .
Wir fuhren nun über Berg undTal , Tag undNacht immerfort .

Ich hatte gar nicht Zeit , mich zu besinnen, denn tvo wir hinkamcn,
standen die Pferde angeschirrt, ich konnte mit den Leuten nicht
sprechen , mein Demonstrieren half also nichts ; oft, wenn ich im
WirtShause eben beim besten Essen war , blies der Postillon , ich
inußtc Messer und Gabel wcgwerfen und wieder in den Wagen
springen , und wußte doch eigentlich gar nicht , wohin und wcs-
lvegen ich just mit so ausnehmender Geschwindigkeit fort -
rciscn sollte .

Sonst war die Lebensart gar nicht so übel. Ich legte niich
ivie auf einein Kanapee bald in die eine, bald in die andere Ecke
des Wagens , und lernte Menschen und Länder kennen , und wenn
wir durch Städte fuhren , lehnte ich mich auf beide Arme zum
Wagenfenster heraus und dankte den Leuten , die höflich vor mir
den Hut abnahmen , oder ich grüßte die Mädchen an den Fenstern
wie ein alter Bekannter , die sich dann immer sehr verwunderten
und mir noch lange neugierig nachguckten .

Aber zuletzt erschrak ich sehr . Ich hatte das Geld in dem
gefundenen Beutel niemals gezählt, den Postmeistern und Gast¬
wirten »rußte ich überall viel bezahlen und ehe ich mirs versah,
war der Beutel leer. Anfangs nahm ich mir vor, sobald wir durch
einen einsamen Wald führen , schnell aus der» Wagen zu springen
und zu eutlauscu . Daun aber tat es mir wieder leid , nun den
schönen Wagen so allein zu lassen , mit dem ich sonst wohl noch bis
ans Ende der Welt fortgefahren wäre .

'
schcn Vertreter einem schärferen Hervorkehr - „
der Gegensätze Anlaß gegeben hat . DaS aber ist jJj
nicht erwünscht, um so weniger , als die Sozialdemokratie
badischen zweiten Kammer doch in nationalen Fragen leinen
sonderlichen Schaden anrichten , dagegen zur Mitarbeit in kui,

. turellen Dingen herangczogen werden kann. So klangen dcyg
auch die Schlußworte des Ministers wieder doppelt erfreulich.Man wird ihnen als Leitmotiv für die Stellung der bürgex.
lichcn Parteien zur Sozialdemokratie durchaus zustimme,können.

„Landesbote " :
Tie Negierung hat ihre schon lang angekündigte Rechtz.

schwenkung vollzogen und tritt für eine Sa m m e l p o litis
gegen die Sozialdemokratie ein.

„Berliner Tageblatt " :
Die Ausführungen des Ministers zeigten deutlich , dH

'
die gegenwärtige Regierung in u n v o r t e i l h a f te ^ .
Gegensatz zu ihrer Vorgängerin nach Berliner Rezept z,

-
rcgicren beabsichtigt.

Tie Arbeitswilligen in der 1 . Kammer.
Bekanntlich haben die badischen Herrenhäusler sich

demnächst mit der Besprechung einer Interpellation zu br-
schäftigen , welche einen Vorgang anr Heidelberger Lehrer¬
seminar zur Grundlage hat . Die Mannheimer „ Volks,
stimme" gibt über den Fall folgende Darstellung : Die An¬
gelegenheit ist bereits am 21 . Dezember v . I . vom Heidel¬
berger Schöffengericht abgeurteilt worden. Und zwar
erhielten damals die beiden Bauarbeiter Knoblauch ,und H e t t e r e r wegen Vergehens gegen den 8 163 der
Gewerbeordnung zwei bezw . einen Monat Ge -
fängnis . Die Sache war die, daß die in der überwie¬
genden Mehrzahl freigewerkschaftlich organisierten Maurer
am Heidelberger Seminarbau sich der Neueinstellung von
drei „ Christlichen" widersetzten und erst wieder weiterarbei -
teten , als diese entlassen waren . In der Verhandlung
mißlang dem Staatsanwalt Sebold , der die Sache felftt

'
führte , der Nachweis dafür , daß dabei mit irgendwelchen
Drohungen gegen die „Christlichen" vorgegangen
wurde , es handelte sich bloß um einen Akt der Solidarität '
im Interesse der freien Gewerkschaften . Das Urteil über-
raschte deshalb auch allgemein , und man erwartet deshM -
nicht mit Unrecht eine energische Korrektur desselben in
der angerufenen Berufungsinstanz .

Gleichwohl verlangen die „Herren "
, die Regierung solle

eingreifen , während es sonst die Minister — auch Herr
v . Dusch — weit von sich weisen , in schwebenden Fällen
irgendwie vorzugreifen . Es handelt sich aber um Arbeits¬
willige, und da entdeckt die erste Kammer auf einmal ihr
arbeiterfrenndliches Herz.

Schule und Sozialdemokratie .
Wir lesen im Offenburger „Volksblatt "

: Die Boders-
weierer Schulbibliothek enthält ein Büchlein mit dem Titel.
„Was i st ' s mit der Sozialdemokrati e ? " Der
Verfasser Karl Weitbrecht hat es darauf abgesehen , dü
Sozialdemokratie in den Augen unserer Jugend so dar-
zustellen , daß seine Ausführungen dem Reichslügenverband
alle Ehre machen würden . Ort der Handlung ist der
Kriegerverein in Reichsheim. Im Gasthaus zum Adler in :
R . ist alles aufgeregt , weil wieder ein Polizeibeamter dunf -
einen Anarchisten ermordet wurde . Der Verfasser läßt ,
alsdann einen verlumpten und versoffenen Schneidergk-;
sollen durch den baumlangen Fahnenträger des Militär-
Vereins an die frische Luft setzen und heftig versohlen.-
Taran knüpft sich ein Disput unter den Gästen über dis
Ziele der Sozialdemokraten . Es ist viel von einem „ Gr-
scheitle" die Rede , welcher auch schon ein bißchen rot ange¬
haucht zu fein scheint . Da keiner aber etwas richtiges über
die Sozialdemokratie vorzubringen weiß, so ersucht der
Vorstand des Militärvereins den Herrn Vikar , in einer
Versammlung über die Sozialdemokratie zu sprechen, was
dann geschieht. Was dieser Herr Vikar erst unseren Kin -,
dern (denn für diese ist doch das Buch bestimmt) alles!
vorfpricht, spottet jeder Beschreibung. Von Lassalle wird '
behauptet , er hätte die Sozialdemokratie aus Eitelkeit er-,
funden , nur, da er ja doch kein Republikaner war , vielleicht

^ ^
^ ü^ üßA^ ^ ber̂ ^ lle^ ^ Lmk^

"
unb

'
wußte

'
nicht auL^ h

ein, als cs auf einmal seitswärts von der Landstraße abging. 3$ ;
schrie zum Wagen heraus auf den Postillon : wohin er denn :
fahre ? Aber ich mochte sprechen was ich wollte, der Kerl sagt
immer bloß : „ Si , Si , Signore !" und fuhr immer über Stock und
Stein , daß ich aus einer Ecke des Wagens in die andere flog.

Das wollte mir gar nicht in den Sinn , denn die Landstraße
lief gerade durch eine prächtige Landschaft auf die untergehendc
Sonne zu, wohl wie ein Meer von Glanz und Funken . Von der
Seite aber , wohin wir uns gewendet hatten , lag ein wüstes Ge¬
birge vor uns mit grauen Schluchten, zwischen denen es scheu
lange dunkel geworden war . — Je weiter wir fuhren , je wilder
und einsamer wurde die Gegend. Endlich kam der Mond hinter
den Wolken hervor und schien auf einmal so hell zwischen die
Bäume und Felsen herein , daß es ordentlich grauslich anzusehen
war . Wir konnten nur langsam fahren in den engen steinichten
Schluchten und das einförmige , ewige Gerassel des Wagens
schallte an den Steinwändcn weit in die stille Nacht , als führen
wir in ein großes Grabgewölbe hinein . Nur von vielen Wasser¬
fällen , die man aber nicht sehen konnte, war ein unaufhörliches
Rauschen tiefer im Walde , und die Käuzchen riefen aus der
Ferne immerfort : „Komin mit , komm mit ! " — Dabei kam es
mir vor, als wenn der Kutscher, der , wie ich jetzt erst sah,
keine Uniform hatte und kein Postillon war , sich einigemal un¬
ruhig umsähe und schneller zu fahren anfing , und wie ich
recht zum Wagen hcrauslegte , kam plötzlich ein Reiter auS H8»
Gebüsch hervor, sprengte dicht vor unseren Pferden quer üKeitK
Weg, und verlor sich sogleich wieder auf der anderen Seite mr
Walde . Ich war ganz verwirrt , denn , soviel ich bei dem hê u
Mondschein erkennen konnte, war es dasselbe bucklige MännkiV
auf seinem Schimmel, das in dem WirtShause mit der Adlernase
nach »nr gehackt hatte . Der Kutscher schüttelte den Kopf um
lachte laut ans über die närrische Reiterei , wandte sich aber dmw
rasch zu mir um, sprach sehr viel und sehr eifrig , wovon ich leider
nichts verstand, und fuhr dann noch rascher fort .

( Fortsetzung folgt .)
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tinmal später deutscher Kaiser zu werden. In ähnlicher
gge jfc wird fast über alle hervorragendenFührer gesprochen.

Es würde zu weit führen , hier alle derartigen Stich¬
proben wicderzugeben. Wir fragen den Oberschulrat :
Micher Zweck soll mit einem derartigen Machwerk erreicht
werden? Ist vielleicht die Schule dazu da, um politischen

schon in die Kindcrherzcn zu tragen ?
Badisch -schweizerischer Grenzverkchr.

Infolge einer Petition des badischen Bäckerverbandes
au die Landstände wurde wegen der Brotcinfuhr über die

schweizerische Grenze nach K o n st a n z folgendes sest-
aeitellt : Im Jahre 1907 kamen 818 695 Kg . Brot und
189520 Kg . Mehl (1906 : 748180 Kg . Brot und 146 730
Kg . Mehl) zur Einfuhr . Von 3330 im Jahre 1907 in Kon¬
stanz gelösten Brotkarten entfallen auf Arbeiter und Klein¬
handwerker etwa 2270 Stück, auf untere und mittlere
Beamten und Militär etwa 780 Stück, auf mittlere Hand¬
werker und Handclsstand 250 und auf obere Beamte und
Kaufleutc etwa 30 Stück. Von diesen 3330 gelösten Brot¬
karten, wovon für jedes Stück 30 Pf . zu entrichten sind ,
kommen auf die ^otadt Konstanz selbst 3158 Stück. In
diesem Jahre ist die Ziffer von der lctztjährigen Höchst -
zahl jetzt schon bereits erreicht und wird also noch im
Laufe des Jahres übertroffen werden.

Bekanntlich versucht die Zentrumspresse die Folgen der
Zollpolitik , die ihr nachgerade selbst unangenehm werden,
dadurch zu vertuschen , daß sie ihren Lesern vorschwindelt ,
im Airsland, in der Schweiz, Oesterreich usw . bestehe die
gleiche Teuerung wie bei uns ohne Zolltarif . Wenn
dieser offensichtliche Schwindel von uns zum zehntenmale
wiederholt wird , bringt ihn die Zentrumspresse zum
elftenmalc .

Es wird also wohl nichts anderes übrig bleiben, als
daß nian einmal den schwer begreifenden und lügenhaften
Waldmichel beim Genick packt, um ihn mit der Nase auf
die in Konstanz im Jahre 1907 ausgegebenen 3330 Brot¬
karten stumpft. Ob er dann weiter noch den Mut hat zu
lügen , wird sich zeigen .

Die Arbeiterzüge .
Aus KI e i n st e i n ba ch schreibt man uns : Von den

„abgestclltcn Beschwerden "
, von welchen von der General -

dircktion unserm Genossen Kolb Mitteilung gemacht
wurde, sind die in Karlsruhe beschäftigten Arbeiter von
Kleinsteinbach, Unter - und Obermutschelbach , Singen , Wil¬
ferdingen , Nöttingen , Königsbach, Stein , welche den Zug
Nr. 1235 benützen müssen , nicht sehr erbaut . Die abge -
stelltc Beschwerde hat für obengenannte Arbeiter keinen
Zweck , denn ob wir in Grötzingen oder in Söllingen auf
der Bahn % und % Stunden herumliegen müssen , wird
sichs gleich bleiben. Wir können es nicht begreifen, daß da
mit zweierlei Maß gemessen werden soll. Die Arbeiter
der obengenannten Orte , welche meistens noch große
Strecken zu Fuß machen müssen , bezahlen doch auch ihr
Fahrgeld wie die andern , und dürfen verlangen , daß sie
auch beizeiten in ihre Heimat befördert werden, und nicht
stundenlang auf der Bahn herumliegen müssen . Da ist
doch kein Mitzstand beseitigt, wenn halbe Arbeit gemacht
wird , und noch ein größerer , als der gewesene , an einem
anderen Orte ersteht. Wir hoffen, daß diese Zeilen dazu
beitragen , und ersuchen unsere Parteigenossen , im Land¬
tage mit der Gr . Generaldirektion in Verbindung zu tre-
ren , daß auch dieser ungerechte Mißstand eine Aenderung
erfährt . Noch gibt es Mittel und Wege dazu. So gut
als man in Söllingen 10 und 15 Minuten auf den Schnell¬
zug D . 145 wartet , kann der Zug 1235 sehr gut nach Wil¬
ferdingen kommen und dort überholt werden. Wird die
Fahrtgeschwindigkeit noch ein wenig erhöht , welche jetzt
ja keine so große ist , vielleicht nach Königsbach zu , dann
wird allen Wünschen Rechnung getragen . Wir glauben
annehmen zu dürfen , daß unser gerechter Wunsch ' erfüllt
wird , und die Personen an maßgebender Stelle sich von
dem Motiv leiten lassen : Gleiches Recht für Alle!

Die badische Landwirtschaftskammer tritt heute im Rat¬
haussaal in Karlsruhe zusammen . Es liegt ihr die folgende
Tagesordnung vor : 1 . Anträge des Vorstandes und der Ge-

Aus den Witzblättern.
»Simpliciffimus ".

Briefwechsel eines bayrischen Landtagsabgeordneten .
An Hern Bechler Gorbinian

Bosthaldcr in
Mingharting , Post daselbst .
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Jetz bin ich wüder in Minken, Gozeidank, den ich mus Dirs
sagen , das meine Alde schbinnt un si is iberhaupts narrisch,
indem sie klaubt, das ich mein Geld ferbuz und fieleicht gar
Mit die Weibsbülder . liber Freind , Du kenzt mich und weist
Ichon , das ich gern sidöll bin und auch waar es nücht zwider,
was man siecht im Garnawal , wo die Madeln ihr fleusch in
di Auslag hengen, das es einen gantz anderst wird bald man hin-
ichaugt , aber liber Schbezi, Hand fon der butten , es san Wein¬
derlen drin , und inser heuliger kadolischer Glaubn un der
eraggerament der Ehe schtcht mir for Augen.

Mit dem Regirn Hamm mir jetz wider ein Kreuz un es get
e>ne bluatige Arbet an im barlamend . Gleich den erschien^ag hams mir drei dicke Heften geben und ham gsagt, es sünd'
Utegirungsforlagn und Rehfirade zum Schtudieren , aber ich Hab
Mir was denkt , ob ich fieleicht die drei Heften schtudier , wo ein
icdes Dicker is wie der Sultspacher Galender und ich fieleicht
Gobfweh krieg fon lauter Schtudieren und ich Bin5 zum Schwein-
"wzger gangen oder Scharkudier , wie mans heutzt und Hab die

Heften fier zwei Gnackwürschte ferkauft un da Hab ich
was Dafon und brauch kein Gobfweh nücht zum kriegen ,

liber Freind , in inserer bardei gracht es, weil der Dokder
Heim jetz anderst aufdraht gcgn den Hochwierden Hern Pichler,

wo der Alergscheidtest sein mecht.
Eugenlich san mir vereidigt warn auf den Hern Pichler,

^ >er ich mus es Dir schreim , das mir heumlich den Dogder fiel
ffkber habn, und das es ins gfreut , wen er dem Pichler solchene
?°tzen hinhaut , das er gans Damisch werd und seine bletschen
w draurig hengen last, das man gleich mit die Schlabbschuh
braus tretten kan .

Dienstag , den 28. Januar 1908 .
fchärtsordnungsiommifsion : a ) Abänderung der Satzungen ,
b ) Genehmigung der Geschäftsordnung . 2. Voranschlag für
1908. 2a. Erhebung von Umlagen . 3- Genehmigung des

Dienstvcrtrages mit dem anzustellenden Sekretär . 4 . Miete
und Einrichtung der Geschäftsstelle. 5. Besprechung des Bud¬
gets für Landwirtschaft (Generaldebatte ) . 6 . Wahl der Aus¬
schüsse . 7 , Vertretung bei der Produktcn -Börse in Mannheim
und bei weiteren landwirtschaftlichen Preisnotierungsstellen .
8. Genossenschaftliche Vichverwertung . 9. Hagelversicherung.
10. Förderung des Tabakbaues . 11 . Förderung der Viehzucht .
12. Weinfrage . 13. Förderung des Getreidebaues . 14. Mül¬
lerei . 15. Staatliche Mobiliarversicherung . 16. Schulfrage ,
17 . Polnisch - russische Arbeiterfrage . 18. Brannt¬
weinmonopol. 19. D i e T a b a k st e u e r v o r l a g c . 20. Malz¬
einfuhr aus Frankreich . 21 . Die landwirtschaftliche Versuchs¬
anstalt Anguftenberg . 22 . Eheliches Güterrccht . 23 . Abänderung
des Jagdgesetzes. 24 . Aufhebung des erweiterten Schulunter¬
richtes in den Landorten . 25 . Pferdc -Serviserhöhung bei den
Manövern .

€in Rückblick.
Dezember 1902 . © in Biertisch .

Der Doktor : Und ich sage Ihnen , meine Herren , wir
hätten allen Anlaß , den Sozialdemokraten dankbar zu sein für
ihre Obstruktion. Wenn der Zolltarif Tatsache wird, dann kön¬
nen wir was erleben an Preissteigerungen .

Der Amtsrichter : Ach quatsch ! Das macht ja an den
Preisen gar nichts aus ; dagegen ziehen wir das Ausland zur Bei¬
steuer zu unserem Reichshaushalt heran .

Der Doktor : Was Sie sagen ! Unter welchem Schlag¬
wort wird denn aber der ganze Rummel betrieben ? Heitzt 's
denn nicht von Ihrer Seite aus immer : „Dem Bauer mutz ge¬
holfen werden, die Landwirtschaft muß wieder lohnend werden.

"
Der Oberförster : Und das von Rechtswegen! Wer

so wie ick lange Zeit auf dem Lande gelebt hat, der hat gesehen ,
wo den Bauer der Schuh drückt .

Der Doktor : Wo er alle drückt , die von ihrer täglichen
Arbeit leben müssen . Aber wir wollen nicht von unserer Frage
abkommen . Der Bauer soll höhere Preise bekommen ; da muß
doch einer sein, der sic zahlt . Und das ist der Konsument bäuer¬
licher Produkte , es müßte denn extra für den Bauer den Geld¬
zuschlag regnen.

Der Oberförster : Den Aufschlag zahlt der Jud '
, der

Zwischenhändler.
Der Doktor : Was Sie den Jud ' plötzlich für christlich

halten ! Sie sind doch sonst nicht so ? Ohne Antisemit zu sein ,
behaupte ich : Der Zwischenhandel wird von dem Aufschlag auch
noch einmal Prozente nehmen.

Der Finanzassessor : Ihr Schluß dürfte daran
scheitern , daß das Einkommen des Gros der Konsumenten jetzt
schon als Exiftcnzminimum zu bezeichnen ist. Die können gar
nicht mehr zahlen ; deshalb wird die Sache doch am Zwischen¬
handel hängen bleiben und dem gönn ' ich 's.

Der Doktor : Die Sache mit dem Existenzminimum
stimmt ; aber daraus folgt nur , daß diese Leute bei der geringsten
Preissteigerung gezwungen sind , sich ein höheres Einkommen zu
erkämpfen und das kriegen wir alle wieder zu spüren, nicht zu¬
letzt der Bauer . Ueberhaupt werden sich unsere Bauern wun¬
dern , was ihnen die neue Wirtschaftspolitik beschert . Ich kenne
nur eine Klasse von Staatsbürgern , die sich wehrlos eine Preis¬
verschiebung zu ihren Ungunsten gefallen läßt und das sind Sie ,
die Beamten .

Der Amtsrichter : Das ist wieder echt sozialdemokra¬
tische Uebertreibung und wenn Sie die Partei zehnmal ver¬
leugnen. Als ob ein Beamter es spürte , wenn Brot oder Fleisch
ein paar Pfennige teurer wird ! Dafür blüht doch unser Bauern¬
stand neu auf , wird steuerkräftiger und das kommt wieder der
Allgemeinheit, also auch uns , zugute .

Der Doktor : Wie der Tarif auf unsere ' Bauern wirken
wird , darüber ist von Assessor Hecht in Karlsruhe eine lehr¬
reiche Broschüre erschienen . Darin ist auf Grund unanfecht¬
baren , dem statistischen Landesamt entnommenen Materials
nachgewiesen , daß von der ganzen badischen , mit Großbauern
sehr spärlich durchsetzten ländlichen Bevölkerung noch keine
5 Prozent einen Vorteil , über 75 Prozent aber einen direkten
Nachteil haben werden, weil sie teils Getreide , teils Futter zu-

Den er is sär hochmictig und er und der Orderer wiesen
gar nicht for laudex Schtolz, was sie thun missen .

Zun beisckpiel liber Freind bin ich gestern auf den Ab-
drid gangen, weil ich missen Hab un es sind zwei Abdrid im
barlamend , einer mit einen feinen babicr für die Gcischtlingcn
und Herrn un der ander mit einen groben Babicr fier ins
Bauern , leider es hat bräsiert und aus den baucrnabdrid hat
einer gschriccn besäzt, das ich grad noch in den gcischtlingcn Ab¬
drid kamen bin und ich war froh.

Aber wie ich heraus bin und beim Zugnöpfcln war . schtcht
der Orderer da und schaugt mich gantz fuchsdeifclswild an un
fragt mich, ob ich nicht weis , das es sein Abdrid is .

Ich Hab gsagd , das kan ich nüchd schmeggen und er hat gsagt,
das kan ich schon schmeggen . Und dan is er hinein , leider is
fieleicht nücht alles schön gwesen , was er gesehen hat , indem
es mir so bräsirt hat und ich Hab den Teckel nücht gleich auf¬
bracht und er war gantz kasweis, wie er in den Sall zuricck
gckomen ist. Jetzt Haast er mich, und er hat sich beim Ausschus
beschwert bedreft Verunreunlichung gcischtlinger Abdride.

Ja , liber Schbezi, fon discn bolidischen Äämbsen macht sich
keiner eine Forstelung , der wo brausen is und fieleicht klaubt,
das Regirn is so leichd, oder cs is lauder Frieden un Eunig-
kcit in der bardei . Man kent sich oft gar nüchd aus , wie mans
recht machd und wie man seine Schtimm abgebcn mus .

Der barlamendarische beruf ist aufreubend und man bringt
ein groses Obfer fier den Wallgreis . Aber in Goznamen, ich
bring es und denk , fieleicht is es doch schöner als daheim, wo
einem die Alde aufbasst. Sag es aber Niemand , liber Schbezi
und kome bald, das wirs fieleichd auf eine Rehdutt gehen und
sidöll eine flaschen Schambaninger drinken. Im deutschen
Theeader Hamms obn weniger an und aber im Kindlkeller is
fon unt auf mehr zum sehgn . Was dir liber is , da gehen
wir hin.

Und auf Widersehn macht freide
von deinen liben

Joseps Filser .

_ Seite 3.
kaufen müssen , ohne für ihre andersartigen Produkte einen ent¬
sprechenden Mehrerlös zu beziehen. Mit anderen Worten , an
den Norden, dem wir bis jetzt schon in Bezug auf Kohle und
Industrie tributpflichtig sind , sollen wir nun auch noch landwirt¬
schaftlich zinsen, also eine Auspowerung unseres badischen Landes
zugunsten tagdiebender preußischer Junker . Und dazu hilft
unsere Regierung , helfen Sie , meine Herren , die Sie bean¬
spruchen , unserem Volke Führer zu sein.

Der Professor : Auf diesen Einwand habe ich nur ge¬
wartet und er wundert mich nicht bei Ihrem bedauerlichen
Mangel an Idealismus . Als ob im „ Norden" nicht auch deutsche
Brüder wohnten, deutsche Bauern , die um ihre Existenz ringen
und die Hilfe des deutschen Volkes anrufen gegen den drohenden
Untergang . Das sind dieselben deutschen Bauern , deren Väter
unsere ruhmreichen Schlachten schlugen , deren Söhne sie, wenn
nötig, wieder schlagen werden . Und die Ihnen verhaßten Junker ?
Haben sie nicht unseren Armeen die Führer gestellt ? Ist nicht
aus ihren Reihen unser Größter , unser Bismarck, hervorge¬
gangen ? Sie alle müssen dem Vaterlande erhalten bleiben, das
ist patriotische Pflicht und wo es nötig fällt , nun , da muß der
Einzelne auch einmal fähig sein, für die notleidenden Brüder
und für die Allgemeinheit Opfer zu bringen . Das ist meine
Ansicht. ^Der Amtsrichter , der Finanzassessor , der Obe r-
förster : Bravo , das mein ' ich auch !

Der Doktor : Amen ! Möge Ihnen Ihr schöner christ¬
licher Standpunkt nicht durch Erfahrungen am eigenen Leibe
verekelt werden ! Guten Abend, meine Herren !

Am 20 . Dezember 1902 wurde mit Hilfe des ultramontan -
konservativ-nationalliberalen Knebelparagraphen die Obstruktion
überwunden und der Hungertarif durchgedrück »

»

Zeitungsnotizen aus dem Jahre 1903 :
Im März : Die vereinigten Fleischermeister von K. und

Umgebung sehen sich durch die steigenden Viehpreise genötigt,
am 1 . April einen Preisaufschlag von 5 Prozent eintreten
zu lassen .

Im April : Die hiesige Bäckerinnung beschloß gestern ,
dem Beispiel der Metzger folgend, eine mäßige Erhöhung der
Brotpreise.

Im Juni : Aus verschiedenen Gewerben werden Lohn¬
bewegungen gemeldet. Die Arbeiter fordern 5—lOprozentige
Lohnerhöhung und begründen ihre Forderungen mit dem an¬
dauernden Steigen der Preise für die notwendigsten Lebens¬
mittel .

•

Dezember 1905 . Am Biertisch .
Der Oberamtsrichter : 's ist jetzt bald nicht mehr zum

Aushalten ! Da hat man im Vertrauen auf seine etatmäßige
Stellung geheiratet und soll von seinem bißchen Gehalt eine Fa¬
milie anständig ernähren . Bei den heutigen Preisen einfach un¬
möglich !

Der Oberförster : Das stimmt ! Und am schändlichsten
sind die derzeitigen Kohlenpreise ; die sind seit iy g Jahren um
40 Prozent gestiegen. Wie soll man denn das noch erschwingen !

Der Doktor : Grinst .
Der Professor : Da sind nur die Sozialdemokraten mit

ihren ewigen Streiks dran schuld . Die haben die Preise so in
die Höhe getrieben .

Der Doktor : Treiben Sie halt die Ihrigen auch in die
Höhe !

Der Professor : Spotten Sie immerhin ; es kommt auch
wieder besser. Für die nächste , längstens übernächste Landtags¬
session ist uns die Aufbesserung in sichere Aussicht gestellt ; und
nach dem, was darüber von der Regierung zu uns durchgesickert
ist, kann uns Ihr Spott jetzt und künftig kalt lassen .

Zeitungsnotiz aus dem Jahre 190 7.
Im Januar : Die Aerzte von K. und Umgebung haben mit

Rücksicht auf die allgemeine Teuerung einen Aufschlag der ärzt¬
lichen Honorare um 40 Prozent beschlossen. Im übrigen siehe die
Jahre 1903 , 1904 , 1905 , 1906 .

Ferner im Frühjahr : Nach vorläufigen Mitteilungen
des Finanzministers Becker sollen die Aufbesserungen der Be¬
amten im neuen Tarif 20—40 Prozent des derzeitigen Einkom¬
mens betragen , unter besonderer Berücksichtigung der unteren ,
ganz unzulänglichen Gehälter .

Im Juni : Der Rücktritt Beckers und seine Ersetzung durch
Honsell ruft in Beamtenkrcisen starke Aufregung hervor , da man
sich von diesem für die Gehaltsaufbesserung nichts Gutes ver¬
spricht . Schon bisher durch die Gunst des Hofes emporgetragen,
dürfte er seine letzte Beförderung seinem Auftreten als „ starker
Mann " in der ersten Kammer zu verdanken haben. Als „starker
Mann " soll er wohl die jahrelangen Wünsche und Hoffnungen
der Beamten zertreten .

Im November : Finanzminister Honsell teilte in der
Budgctkommissionmit , daß die Regierung das Inkrafttreten des
neuen Gehaltstarifs auf 1 . Juli 1908 in Aussicht genommen
habe . Gleichzeitig teilte er mit , daß die finanziellen Wirkungen
der Vorlage bei weitem nicht die erwarteten sein würden, da
statt der früher von der Regierung angenommenen mehreren
Millionen nur ca . 1 (4 Millionen erforderlich seien.

Dezember 190 7. Am Biertisch .
Der Professor : Das nenne ich eine Enttäuschung ! Noch

nicht 5 Prozent soll für mich die Aufbesserung betragen . Was ich
machen soll, weiß ich nicht , aber sicher ist , daß ich mich nach einem
Nebenerwerb umsehcn muß.

Der Oberamtsrichtcr : Warnen sollte man in allen
Blättern vor dem Zugang zur Beamtenlaufbahn !

Der Doktor : Warum jammern Sie ? Hat man Ihr Ge¬
halt herabgesetzt ? Ich denke , cs ist noch dasselbe.

Ter Professor : Das ist 's ja gerade, daß es noch das¬
selbe ist ! Alles andere ist gestiegen, warum sollen denn ins
Kukuks Namen gerade wir die ganze Preissteigerung tragen ?

Der Doktor mit Pose : Wo es nötig fällt , da muß der
einzelne auch einmal fähig sein, für die Allgemeinheit Opfer zu
bringen.

Der Professor rufend : Kellner ! Zahlen ! ! !

In der Tat : Die Brotwucherparteien hatten keine eifrigeren
Zutreiber , die Regierung keine treueren Anhänger , der „Um¬
sturz" keine redseligeren Befehder als die Herren Professoren,
Amtsrichter und wie sie alle heißen . Im behaglichen höheren
Bcamtendasein spielten sie die Rolle des Mannes mit dem Pelz ,
der nicht begreift , daß die Leute friere « . „Der einzelne spürtS
nicht, " man mutz dem großen Ganzen Opfer bringen können "
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u . dcrgl. mehr, das waren ihre Schlagworte . Wißt ihr heute,
ihr Herren , wessen Interessen die sozialdemokratische Obstruktion
anno 1902 vertrat , als sie den charlatanhaftcn Eingriff in unser
Wirtschaftsleben abzuwehren suchte ? Erkennt ihr jetzt den
Segen der kapitalistischen göttlichen Weltordnung mit ihren will¬
kürlichen Preisfestsetzungen und -Verschiebungenfür alle Berufs¬
stände , nur nicht für euch , die heute schon Verstaatlichten, die
Beamten ? Und lernen am Ende auch wir uns noch verstehen ,
ihr gelehrten Herren ?

Ad nos , ad nos , ad salutarem undam !

fln$ der Partei.
Baden-Baden, 27 . Jan . Tie Gewerkschaftsmitglieder und

Parteigenoffen , sowie Volksfreundleser werden hierdurch auf den
am Mittwoch, 29 . ds . Mts ., stattfindenden Rezitations¬
vortrag „ Krieg"

, gehalten von Herrn W a l k o t t e , aufmerk¬
sam gemacht und zu zahlreichem Besuche eingeladen. Herr Wal-
kotte bietet die Gewähr , daß nur Gutes geboten wird ; derselbe
ist uns von früher her schon bekannt. Karten im Vorverkauf
ä 25 Pf . sind zu haben im „B r a t w u r st g l ö ck I e "

, bei Friseur
Ziller , Friseur Seewald und bei Genoffe Martzloff ,
Merkurstr . 6. Abends an der Kaffe 40 Pf . (Siehe Inserat im
Vereins -Anzeiger. )

Ohne Grund verhaftet wurde Genosse Hofer in Tilsit .
Unser Königsberger Parteiblatt teivt hiezu folgendes mit :
Genosse Hofer, der in Begleitung von zwei Genoffen nach dem
Bahnhof ging, konnte nicht verhindern , daß eine Anzahl Demon¬
stranten ihm folgte. Sie wollten ihren Reichstags-Kandidaten
begleiten. Am Bahnhof angekommen, sah Genosse Hofer, daß
es noch zu früh zur Abfahrt war . Deshalb kehrte er mit den
beiden in seiner Nähe gebliebenen Genossen zurück , um bis zur
Abfahrt des Zuges ein Restaurant aufzusuchen. Plötzlich wurde
er und die beiden Genoffen ohne jede Veranlassung
verhaftet ; und trotzdem er nicht nur in Tilsit , sondern im
ganzen Landkreise als einer der größten GutSbe .
sitzer bekannt ist und sich legitimieren konnte, wurde er
auf Anordnung des Kommissarius in Einzelhaft genom¬
men. Erst nach 2y2 Stunden wurde er wieder in Freiheit ge¬
setzt. Gegen diese ganz ungerechtfertigte Verhaftung und In¬
haftierung ist Beschwerde erhoben.

Badiscbe ßbronik.
Durlach.

47 . Januar .
*— Heute früh gegen 5 Uhr ging auf bisher unaufgeklärte

Weise ein auf dem Anwesen des Landwirts Gabriel Ritters¬
hofer in der Ettlingerstraße stehender Heuschopf in Flam¬
men auf . Vor etwa iy „ Jahren brannte Scheuer und Stallung
nieder . Heute wurde der damals stehen gebliebene Schopf ein
Raub der Flammen .

önrehral.
37. Januar .

— Feuerbestattung . Ueber dieses Thema wird am
Mittwoch, 29. d. M ., abends halb 9 Uhr im „ Einhornsaale " Herr
Stadtverordneter und Ingenieur M e h n e r t sprechen . Hierzu
sind alle Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder höflichst
eingeladen.

LNNngen.
27. Januar .

— Der neue „ Goji m"
. Als wir uns seinerzeit in

einem Artikel nach vorheriger genauer Erkundigung mit dem
Täufling Herrn „ vr . med . et philos .

" Holland befaßten
und berechtigte Zweifel in die Ehrlichkeit seiner Komödienspie¬
les setzten , ist der „Landsmann " nach echter Zentrumsart über
den „Volksfreund" hergefallen und hat damals schlankweg unsere
Mitteilungen als unwahr hingestellt und uns „religiöser Ge¬
hässigkeit " geziehen. Das ist eben so die Manier der gesamten
Zentrumsjournalistik , die lediglich auf den „dummen Kerl " zu¬
gestutzt ist und stets mit diesem Mittel operiert . Nun hat sich
auch der liberale „Mittelbad . Courier " in seiner letzten Sams¬
tagsnummer mit dem köstlichenVorkommnisbefaßt und schreibt :

Was ist daran ? Nichts erfreuliches für die Nächst¬
beteiligten ist es , daß auf die Jubeltage der Bekehrung eines
jungen Israeliten zu Burbach sich Stimmen erhoben, welche
die Existenz jenes Sommergastes , der als Dr . med . et philos .
Holland aus München auftrat , in sozialdemokratischen und
Zentrumsblättern als eine dunkle erscheinen lassen . Wir
babcn bisher geschwiegen , bis nähere Einzelheiten ans Tages¬
licht kamen; nachdem aber behördlicherseits angestellte Er¬
mittelungen unzweifelhaft ergaben , daß von dem jungen
Manne der Doktortitel unberechtigt geführt und daß der Som¬
mergast unter Hinterlassung verschiedener Verbindlichkeiten
verschwand , wäre es pflichtwidrig durch Schweigen beizutra¬
gen , daß den gutgläubigen Leuten weiter Sand in die Augen
gestreut wird.

Die widerrechtliche Führung des Doktortitels verlieh dem
jungen Fremdling die Glorie eines ungewöhnlich gescheiten
Menschen , dazu kamen noch die vielen „ trefflichen Reden"
gegen den Alkoholgenuß in den Wirtshäusern der Umgegend .
Man fühlte sich glücklich, mit einem solchen Herrn und ge¬
schätzten Gast im Pfarrhof verkehren zu dürfen ; man ge¬
währte ihm Kredit und er konnte als „ Arzt " unentgeltlich bei
einer Familie wohnen, deren Tochter gemütskrank
geworden war . Dem Sommergast ward das unbegrenzte
Vertrauen aller Kreise zuteil , die sein Vorleben keineswegs
kannten . So genoß er behaglich und billig die Sommerfrische
Burbach, durchstreifte Felder und Wälder nach Herzenslust
und arbeitete — wenn man ihn so hörte — an seinem großen
wiffenschaftlichen Werke über das „ Gehirn " !

Unbeschreiblicher Jubel herrschte im ganzen Dorf , als der
gescheite Mann , der erst wenige Wochen zuvor in Heidel¬
berg den philosophischen Doktor-Grad mit der e r st e n Note
erworben , von der Wahrheit der kath. Religion überzeugt , den
mosaischen Glauben mit dem christlichen wechselte und sich in
feierlicher Weise taufen lieh. Das Volk von Burbach gab
seiner ehrlichen Freude über diese Konversion durch große
Anteilnahme am Fest kund . Wir überlaffen das Urteil über
diese Konversion den Fachleuten und wenden uns der welt¬
lichen Feier im „Strauß " zu. Nicht zu dem eigentlichen Fest -
effen, sondern erst abends versammelte sich das Volk in ge¬
mütlich-froher Unterhaltung bei den „ lieben Herren " und nur
ein Wermutstropfen fiel in den Freudenbecher — er wollte

bald Abschied nehmen, um sein Werk vom „ Gehirn " in Leipzig
zu Ende zu führen . —

Der Herr Doktor ging also — vergaß aber daS Zahlen.
Es wurde bald viel über diesen bedenklichen Umstand gespro -
chen. Der Doktortitel , womit er bei dem Feste so sehr ge¬
glänzt , daß öffentlich ausgesprochen wurde : „der Täufling
sei gescheiter , als die drei Herren Geistlichen, die zu seinem
Feste in Burbach versammelt wären , zusammengenommen" ,
erwies sich bei genauerem Zusehen als erschwindelt. Man
kann sich des Gedankens nicht erwehren , daß der „gescheite
Mann " darauf ausging , die Leute bei ihrer schwächsten Seite
zu packen. —

Gegenüber dem Fremdling , der Burbach viel Geld ge¬
kostet hat , halte man einmal die Tatsache, daß der fleißige,
wohlbekannte Ratschreiber derselben Gemeinde nicht einmal
eine bescheidene Aufbesserung für sein schlecht bezahltes Ge¬
meindeamt durchzusetzen vermochte !

Freilich, man darf es nur verstehen, sich ein frommes
Mäntelchen umzuhängen , damit das Geld fließt , daS ist die
Lehre aus dem Vorkommnis . Mit Religion hat das Schwin¬
delmanöver des Herrn Doktors nichts gemein — es ist gerade
das Gegenteil von Religion ! — Aber gescheit war der Herr
Holland — sehr gescheit ! ! !

Jetzt , nachdem wir wiffen, daß sich der Herr Holland mit
seinem großen wiffenschaftlichen Werk über das „ Gehirn " be¬
schäftigte , ist uns verschiedenes klar geworden. Der Herr „Dok-
tor " hat eben „ Material " sammeln müssen , und dazu find ihm
das finstere Albtal und die daselbst noch in Reinkultur gedeihen¬
den Waldmichelschädelals geeignetste Versuchsobjekte erschienen .
Hoffentlich wird er seine Resultate über die in Burbach und
Umgebung vorgenommenen Schädelmeffungen und Gehirnunter¬
suchungen in seinem wiffenschaftlichen Werke entsprechend zu
verwerten wiffen .

Daß der „neue Christ" beim Verschwinden das Zahlen ver¬
gessen hat und außerdem noch demnächst ein junger Waldmichel,
der allerdings halb „ koscher" , halb „ dreefe" ausfällt , das Licht
der Welt erblicken wird , ist für die Gelackmeierten peinlich .
Jetzt , nachdem der Herr „Doktor" katholisch ist , kann er sich
solche kleine Extravakanzen schon leisten — er beichtet sie ein¬
fach — Nebbich !

sreiburg.
27 . Januar .

— Wegen des heute Abend im Aornhaussaal stattfindenden
RrzitationSvortrageS fällt die Wahlvereinsversammlung aus .
Wir bitten die Genoffen, recht zahlreich mit ihren Frauen im
Kornhaussaal zu erscheinen.

— Städtische Verbrauchs st euer « . Im Jahre
1907 sind von den nachstehend aufgeführten Getränken und
Lebensmitteln — nach Abzug der wieder auSgeführten Mengen —
die städtischen Verbrauchssteuern laut „ Tagblatt " erhoben wor¬
den : Bier : hier gebrauter 79 450 11900 : 81 100) , eingeführ-
teS 98 268 ( 96 403 ) Hl. Wein : Traubenwein 28 057 ( 33 271)
Hl. . Obstwein 1023 ( 1033 ) Hl . M e h l , G r i e S und T e i g -
waren 8236237 ( 8127732 ) Kg . Schlachtvieh : 1 . schwere
2511 (2642 ) Stück , 2. schwere 3022 ( 3135 ) , 3. schwere 2044 ( 2476 )
Kälber 15 580 ( 16 383 ) . Schweine von 10 Kg . und darunter 22 867
(24123 ) , Schweine über 10 Kg . 28 377 ( 25 531 ) , Schafe 2629
( 2911 ) , Ziegen 164 ( 175) , Zicklein unter 10 Kg . 1286 ( 1207)
Stück . Fleisch : frisches Fleisch 26 433 ( 10 773 ) , geräucherte,
gedörrte Fleisch - und Wurstwaren 118958 ( 128187) , von zer»
legtem Wild und Geflügel 1696 ( 1655 ) Kg . Wildbret Wild-
schweine 28 ( 23 ) Stück , Rehe 2477 ( 2609 ) . Damhirsche 8 ( 7) .
Hirsche 11 ( 10 ) , Hasen 8725 (9891 ) . Geflügel : Gänse4455
(4619 ) Stück , Enten 2885 ( 2914 ) , Hahnen und Hühner 23 934
( 23 019 ) , Tauben 9780 ( 10 727 ) , Poularden , Kapaunen 3438
( 3343 ) , welsche Hahnen und Hühner 131 ( 148) , Fasanen 914
( 1544 ) , Wildenten 88 ( 56 ) , Feldhühner 2518 ( 2868 ) , Hasel¬
hühner und Schnepfen 104 ( 77 ) , Bekassinen , Wachteln und Kram-
metsvögel 517 l57Iii , Aucrhahncn 1 ( 2 ) Stück. Fische : Forel¬
len, Salm , Agl 1605 ( 1673 ) Kg . , frische See - und Flußfische,
Felchcn , Krebse , Hummer , Zander , Hecht und Lachs 16 511
( 16 661 ) . gewöhn ! . Fische 144 720 ( 144 125) Kg .

Wie aus den obigen Zahlen ersichtlich ist, hat der Konsum
an alkoholhaltigen Getränken und an Fleisch abgenommen .
Auch ein Zeichen der Zeit !

— Auf den 10. Februar ist der B ü r g e r a u s s ch u tz zu
einer Sitzung einberufen . Auf der Tagesordnung stehen sieben
Punkte . Der erste Punkt betrifft die Vermehrung der
gepflasterten Straßen . Der bekannte Vers : „ Z 'Fri -
burg in der Stadt , sufer isch und glatt "

, trifft nämlich nicht für
alle Straßen zu und bei anhaltendem Regen sind manche Straßen
die vom Verkehr stark beansprucht werden, kaum passierbar. Es
sollen in den nächsten 6 Jahren unsere Straßen mit einem Auf¬
wand von 1 500 000 Mk. gepflastert werden. Um einerseits die
rasche Durchführung der Pflasterung zu ermöglichen und ander-
seits die Stadtkasse momentan nicht zu sehr zu belasten, soll das
Geld zum Teil durch Anlehen beschafft werden. In Betracht
kommen hauptsächlich die Zähringer - , Güntcrstaler - , Schwarz¬
wald- , Friedrich- , Hilda- , Bismarck-, Merian - , Belfort -, Rem-
part -, Garten -, Wall- und Baslerstratze , dann noch die Zufuhr -
straßcn zum Güterbahnhof . Es ist dies insgesamt eine Fläche
von 13 970 lfd. Metern .

Punkt 2 der Tagesordnung betrifft die Erbauung eines
Schulhauses in dem Vorort Haslach . Der Vorort zählt
jetzt 1400 Einwohner . Die Volksschule wird von insgesamt 236
Schülern besucht .

' Voraussichtlich wird sich der Ort in nächster
Zeit gut entwickeln , so daß vorsorglich jetzt schon an die Erbauung
eines Schulhauses herangetreten werden muß. Die Kosten be¬
laufen sich für Bauplatz und Bauausführung auf 255 000 Mk.
Das Schulhaus kommt neben die neuerbaute Kirche zu stehen .

Punkt 3 : Erbauung neuer Schulräume für die
Handelsschule. Die Handelsschule ist jetzt zum Teil in dem Tor¬
gebäude an der Rempartstraße und zum Teil in der Gewerbe¬
schule untergebracht. Um nun die Räume wieder auf einem
Komplex zu haben, sollen am Torschulgebäude 6 Schulsäle und
ein Prüfungssaal angebaut werden. Der Kostenvoranschlag be¬
läuft sich auf 145 000 Mk.

Punkt 4 betrifft die Erstellung der Wasserleitung
nach dem frisch einverleibten Vorort Betzenhausen , was
einen Kostenaufwand von 53 000 Mk . erfordert .

Des weiteren sollen für das Artillerie -Regiment zwei Er¬
gänzungsbauten erstellt werden, welche die Summe von 44 000
Mark erfordern .

— Von unserer Hochschule . Bei der am letzten
Samstag infolge der Berufung des Herrn Prof . Dr . Fuchs
an die Universität Tübingen vorgenommenen Neuwahl des Pro¬

rektors für das Studienjahr Ostern 1908/09 wurde Dr . Ger .
hard von Schulze - Gävernitz , ordentl . Profeffor der
Volkswirtschaftslehre, gewählt. Herr Prof . Dr . v. Schulze.
Gävernitz gehört seit nahezu 15 Jahren unserer Hochschule an -
er wurde im Sommersemester 1893 von der Universität Leipzig
zunächst als etatmäßiger außerordentlicher Profeffor berufen und
im Jahre 1896 zum Ordinarius ernannt .

— Das neue Programm des Weltkinematographey
wird , wie üblich , mit einer effektvollen dramatischen Handlung:
„Die Frau des Schmugglers " eröffnet . Nach der Burlesk :
„Die Erbschaft des Vetters " werden gleich anziehend in Ton
und Bildung zwei Opernfragmente auS „ Hansel und Gretel»,
bezw . auS „Hoffmanns Erzählungen " vorgeführt . Ein präch-
tigeS Schaustück ist der große historische Festzug zu Brügge ü,
Belgien , hübsche Landschaftsbilder bietet eine Darstellung der
englischen Fischzucht . Den bunten Reigen schließt mit gewöhn,
tem Applomb eine Zauber - und Verwandlungsnummer : „Wun.
derbare Rüstungen " betitelt .

Michelbach , 26 . Jan . Der Fabrikarbeiter Josef Rieger
hatte sich vor der Karlsruher Strafkammer wegen versucht«
schweren Diebstahls zu verantworten . Er war in der Nacht vo»
30 . auf 21. Dezember in das Haus des Spezereihändlers Weber
in Michelbach eingeschlichen , um Geld zu entwenden. Er hatte
sich durch Eindrücken eines Fensters bereits den Eintritt in die
Küche verschafft , als der durch den Lärm geweckte Eigentümer
erschien . Rieger ergriff darauf die Flucht. Er wurde zu 4 R»
naten Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft , der« ,
teilt . -

Radolfzell, 27. Jan . Der zuletzt hier angestellte Haupt, -
lehrer Werner wurde von der Strafkammer in Konst -
wegen zahlreicher Sittlichkeitsverbrechen zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt .

" Mannheim , 26. Jan . Der erste Hauptgewin ,der Mannbeimer Ausstellungslotterie , 20 000 Mark in Bar , ist
noch nicht erhoben . Am 4 . März ist der Verfalltag de»
Gewinns und derselbe fällt dann der Mannheimer Ausstellung -,
gesrllschaft zu.

Vereine und Versammlungen.
Billingen , 26. Jan . Die gestrige Protestversamm .

l u n g gegen das geplante neue Verein- - und Versammlunĝ
gesetz war nicht so besucht, als erwartet war . Arbeitersekret«
Willi aus Karlsruhe verstand es vortrefflich, der VersammIuM
die ganz bedeutenden Nachteile dieses Gesetzentwurfes vor Aug»
zu führen und forderte zum Schluß zum Bettritt zur politisch«
und gewerkschaftlichen Organisation auf , sowie zum Abonnement
der Arbeiterpresse. Allgemeiner Beifall wurde ihm zuteil. H,
seinem Schlußwort wünschte der Referent , daß die Ideen des <Z»
zialismus auch hier immer in weitere Kreise dringen , damit die
Zahl der Kämpfenden für die Befreiung der Menschheit von tot
Unterdrückung und Entrechtung eine immer größere wird.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe, 28. Ja«.

Im „Auerhahn "
findet die Generalversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins statt .

Wir machen die Vereinsmitglieder darauf aufmerksam, ,
und ersuchen , sich am morgigen Mittwoch recht zahlreich
im „Auerhahn " einzufinden .

Junge Garde .
In der letzten Versammlung sprach Gen . Hueber

über das Thema : Die uniformierte und die schwarze
Polizei im Kampfe gegen die Jugendbewegung in Elsaß-
Lothringen . An lebendigen Beispielen wies er nach, wie
trotz dieser Verfolgungen die Arbeiter -Jugendbewegung
auch im Elsaß wachse und gedeihe .

Morgen findet wieder Versammlung statt . Die Mit¬
glieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .

Gemeindearbeiter .
Die von uns am Samstag erwähnte Versammlung , in

welcher die Genossen Landtagsabg . Pfeiffle und Gau¬
leiter Heckmann sprachen , hat die nachfolgende Reso¬
lution beschlossen :

Die Versammlung , die von ca . 250 Personen besucht ist,
erwartet daß die dem Stadtrat eingereichten Forderungen
bei dieser Behörde Entgegenkommen finden , insbesondere be¬
züglich der Verkürzung der Arbeitszeit und der Einführung
des beantragten Lohntarifs . Die Versammlung ist überzeugt ,
daß die Ausgestaltung des Arbeitsverhältniffes im Sinne des
sozialen Fortschritts nur zustande kommen kann unter der
Mitwirkung der Organisation . Daher versprechen alle An¬
wesenden, dafür Sorge zu tragen , daß die Idee der Organi¬
sation ' unter der städtischen Arbeiterschaft weiter verbreitet
wird , und nicht eher zu ruhen , bis die gerechten Forderungen
der Arbeiter auch seitens des Stadtrats Anerkennung gefu»
den haben.

Protest gegen das BereinSgesetz.
Am Samstag fand in Langenbrücken im Lokale „Drei¬

könig" eine öffentliche Volksversammlung statt mit dem Themen
„Der Block - ReichStag und das Reichsvereinkgesetz "

, in welch« der
Genoffe Wolf - Karlsruhe dar Referat übernommen hatte.
Redner nahm zunächst bei seinen Ausführungen die Arbeiten der
Blockmehrheit im Reichstag unter die Lupe und geißelte dca*
die Verschlechterungen des Entwurfs einer ReichSvereinSgesetzot
gegenüber den Bestimmungen des badischen BereinSgesetzeS . Dit
Ausführungen fanden reichen Beifall . Der Besuch war gut «ob
nahm die Versammlung einen interessanten Verlauf .
hier macht die Arbeiterbewegung stetig Fortschritte .

Bäder und Badekuren .
Im Deutschen Verein für Dolkshygiene (OrtsgruM

Karlsruhe ) sprach am 23 . Januar Herr Dr . med . H . W-
Clauß hier , im großen Rathaussaale über : Bäder und
Badekuren. Er führte u . a . folgendes aus : In unserer
Zeit des Hastens und Jagens , der so oft die nötigen Er'
holungspausen fehlten , seien die jährlichen Sommer », jetzt
oft auch Winterreifen keine Modesache , sondern eine Not¬
wendigkeit selbst für den Gesunden. Wie viel mehr habe
dies Geltung für den Leidenden, den Rekonvaleszenten,.
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Mer nicht Ruhe allein brauchen diese, sondern den heilen¬
den Trank der Quellen , die Bäder . Wie stelle man sich
nun die Heilwirkung der Brunnen vor? Während gewisse
Leiden, z . B. Katarrhe des Magens , der Blase usw . der
direkten Behandlung zugängig seien , gelte dies nicht von
denen verborgen und tief liegender Organe , z . B . der Le¬
der, des Herzens oder der Nieren ; noch weniger von den
iog . Blut - und Säfteentmischungskrankheiten , den Dys-
krasien , z. B . der Zuckerharnruhr , der Bleichsucht u . a.
mehr. Ebenso seien häufig die Skrofulöse , die Krankheiten
der Knochen, Gelenke und Sehnen , ferner die der Gallen¬
wege, der Fortpflanzungsorgane , soweit sie nicht dem Mes¬
ser des Chirurgen verfielen, durch medikamentöse Behand¬
lung allein nicht zu beseitigen. Bei ersteren träte die
Trinkkur in ihr Recht , deren Wirksamkeit durch physio-
logisch-chemischn Vorgänge , etwa gleich der Osmofe zu er¬
klären , letztere würden mehr durch Bäder oder andere
äußere Anwendungen, z . B . der des Bademoores , günstig
veeinflußt . Die Erklärung von Nutzen mancher sehr wirk¬
samer , von chemischen Bestandteilen freier , besonders war¬
mer Quellen sei seit der Entdeckung der Radioaktivität be¬
hütend erleichtert. Auch die Anwendung des Wassers als
.sturmittel im allgemeinen , der Seebäder , der Luft - und
Höhenkurorte , die besonders für Lungenkranke jetzt allge¬
mein sich eingebürgert hätte , kam zur Besprechung . Schließ¬
lich wurde noch ein kurzer historischer Rückblick gegeben
und eine Würdigung der volkswirtschaftlichen Bedeutung
der Kurorte rücksichtlich der in ihnen angelegten Werte
versucht.

Der Redner schloß mit einem Hinweis darauf , daß trotz
unserer scheinbar genauen Einsicht in die Natur der Heil¬
quellen doch vielleicht kommende Geschlechter unsere heu¬
tigen Anschauungen ebenso unvollkommen finden könnten,wie wir die der alten Badeschriftsteller: daß eben auch
unsere Erkenntnis nur relativ sei und deshalb dem Wechsel
unterworfen .

* Wetterbericht . Die Luftdruck - Verteilung hat eine be¬
deutende Aenderung erfahren . Von dem tiefen Minimum , das
-»ich heute über den Lofoten liegt, ist eine Furche niedrigen
Druckes über die Ostsee hin in südwestlicher Richtung bis nach
Tralien vorgedrungen . DaS barometrische Maximum ist weiter
nach der Biscaha - See zurückgewichen . In Süd -Bayern wehen
zeitweise lebhafte südwestliche Winde. Voraussichtliche Witterung :
meist trüb , zeitweise Niederschläge , Temperatur zunächst noch
wenig verändert .

* In der freien Bereinigung Karlsruher Künstler und Kunst-
freunde findet am 29 . ds. im Saale des Konservatoriums ein

: usikabend heimischer Komponisten unter Mit¬
wirkung der Konzertsängerinnen Frau Olga Klupp-Fischer und
Sri. Mcher-Kageneck, sowie des Herrn Konzertsängers Fritz
Haas statt.

* Demonstrationsvortrag . Am Mittwoch, 29 . ds. Mts .,abends halb 9 Uhr, veranstaltet der hiesige Naturheilvcrcin einen
Temonstrationsvortrag über das zeitgemäße Thema : „König
ölkohol und sein Gefolge : Krankheit , Verbrechen, Prostitution
und Massenelend." Als Redner ist der Schriftsteller Max König-'wnnover , Redakteur der hygienischen Zeitschrift „Reformblättcr "
-" Wonnen . Der Vortrag wird von ca . 80 Lichtbildern begleitet
::m und in etwa 2 Stunden die tief eingreifenden Wirkungen des
Mkergiftes Alkohol zeigen.

* Die Gesellschaft für Volksaufklärung (Berlin) veran¬
staltet am Donnerstag , den 13. Februar , im großen Saale der
Eintracht zwei öffentliche Vorträge , abends 8 ' /, Uhr über das
Thema : „ Das Geschlechtsleben " (nur für Herren ), nachmittags1 llhr über : „Hygiene und Liebe" (nur für Damen ) . Referent
ist Herr E . Kampmann , Heilpädagoge, Frankfurt a . M. Ein¬
tritt 80 Pfg ., reservierter Platz 1 Mk. Die Vorträge mutzten in
den Städten Nürnberg . Frankfurt , Cöln, Düsseldorf, Hannover,>;iel usw . wegen Saalüberfüllung mehrfach wiederholt werden.* Das Thalia - Theater in der Waldstraße eröffnet sein dies-
.'stchentliches Programm mit einer Zugnummer ersten Ranges ,
sts ist die bekannte Arie des Obersten Rollendorf aus dem
Bcttelstudent" : „Ach ich Hab' sie ja nur "

, gesungen von FranzÄrten, dessen sonorer, volltönender Baß mit einer Frische und
Deutlichkeit erklingt, daß jedes Wort gut zu verstehen ist . Vielen
Wtb es auch willkommen fein , unfern Landsmann Heinrich H en -
s e I zu hören, der in einem Grammophonvortrag : „ Gute Nacht ,
du mein herziges Kind" seine schönen Stimmittel brillieren läßt .
2 >n heiteres Couplet von I . Flcischmann und einige humoristische
Szenen ( „Das durchgegangene Pferd " und „Der verhexte Kut-
'cher"

) bringen angenehme Abwechslung und verursachen allge-
>::eine Heiterkeit. Angesichts dieses interessanten und reichhal-
ugen Programms dürfte eine weitere Empfehlung des Thalia -
-heaters überflüssig erscheinen .

* Falsche Münzen . Am 21 . ds . Mts . wurde in einem
Geschäft in der Sofienstratze ein falsches Einmarkstück mit der
Jahreszahl 1885 eingenommen, daS durch seine blaugraue Farbe
sticht als Falsifikat kenntlich ist.* Einbruchsdiebstahl . In der Oststadt stieg am 26 . dS .,abends , ein llnbekannter durch das Abortsenster in die Wohnungund Geschäftsräume eines Metzgermeisters und stabl 80 Mk . in'»old und eine braunstühlerne Bereinsbank-Sparbüchse mit 20
klnzelnen Markstücken .
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Krim vom läge.
Ttuttgart , 27. Jan . Die Ermordung der Witwe Fuhr ,

^ am Freitag berichtet wurde , soll von einem in demselben
,- ause wohnenden Geisteskranken verübt sein , der von'«ner Mutter an dem fraglichen Vonnittag in der Wohnung
Erschlossen gehalten wurde , sich aber trotzdem Ausgang ver¬
gaffte . Der Geisteskranke ist verhaftet . — Einem Polizei -
gchen Uebergriff fiel bei der Ermittlung des Täters ein
Bahnwärter zum Opfer . Obwohl dieser nachweisbar den gan-irn Vormittag ini Dienst war , wurde er beim versuchten Ein-
-uH in seine Wohnung bei der Ermordeten verhäftet und erst-̂ch ca . 26 Stunden wieder entlassen. Das Bedauern des Amts-- 'chters kann darüber nicht wegtänschen, daß ein Mißgriff vor-

^ Landshut , 2Y. Jan . Freigesprochene Kindsmör -
, ^ i n. Das nieder -bayerische Schwurgericht hat eine Dienst-?agd , die ihr außereheliches Kind gleich nach der Geburt tötete,'
^ sgesprochen, weil sich die Mutter zur Zeit der Tat in einer" ^stesverfassling befand, die eine freie Willensbestimmung"
umschloß .

Augsburg, 27. Jan . Der katholische Pfarrer Hermann Oel-
atti

' n Poichertshofen ( Schwaben) hat sich nicht , wie mancher
fein

£tt ®cßnet des Zölibats unter seinen Amtsbrüdern , mit°^ er Haushälterin begnügt, sondern er wurde zum Verbrecher

an unschuldigen Kindern . Im Jahre 1890 kam er deshalb auf2 Jahre ins Zuchthaus. Rach seiner Entlassung nahm er seine
Seelsorgerei wieder auf,machte ähnlichcSchweinereien und kommt
nun neuerdings ans 7 Monate ins Gefängnis .

Dresden , 25 . Jan . Die Verhaftung der in der hie¬
sigen und auswärtigen Lebewelt viel gefeierten ungarischen
Gräfin von Sturdza erregt hier sensationelles Aussehen . Sie
bewohnte am Münchener Platz eine fürstlich ausgestattete Etage,befand sich aber nichtsdestoweniger in großer Geldnot, sodaßsie zu unsauberen Manipulationen griff , welche bereits im Ok¬tober vorigen Jahres zu ihrer Verhaftung führten . Damalswurde sie indessen unbestraft wieedr freigelassen. Sie unter¬
nahm darauf eine Reise nach Monte Carlo , um an den dortigenSpieltischen ihre finanzielle Lage zu verbessern, aber sie kehrtemit enttäuschten Hoffnungen zurück und verschaffte sich sogleichhier von einem adeligen Offizier durch betrügerische Vorspiege¬lungen ein Darlehen von 3000 Mark . Schließlich hatten diese
fortgesetzten Manipulationen einen solchen Umfang angenom-

der Staatsanwalt sich , abermals für die 30jährigeGräfin interessierte und sie vcrhatfen ließ.
Berlin , 27 . Jan . Gestern Nachmittag und am Samstag sindauf dem Tegeler See beim Schlittschuhlaufen drei Knaben im

Alter von 14, 11 und 7 Jahren ertrunken .

Wien, 27 . Jan . Eine Strafanzeige gegen Frau
Frida Strindberger und ihre Flucht aus Wien erregengroßes Aussehen, Frau Strindberger ist die Tochter des ver¬
storbenen Hofrats Uhl, Redakteur an der amtlichen Wiener Zei¬tung . Frau Strindberger steht im 39 . Lebensjahre nr.d hei¬ratete vor 17 Jahren den berühmten Frauenhaffer , de » Dichier
Strindberg . Sie war als exzentrisch bekannt. Ihre Nervcu-
Jrrctationcn nahmen aber solche Formen an , daß ihre Ange¬
hörigen die Absicht äußerten , sie in eine Heilanstalt überführe »
zu lassen . Frau Strindberg bekam hiervon Ken ttnis und ver¬
schwand darauf aus ihrer Wohnung . Sie so«: sich jetzt in
einem Londoner Hotel aufhalten .

Sturm und Hochwasser.
Nürnberg , 27 . Jan . AuS Hersbrnck (Oberlauf A» r PPu >>>y ,wird als Folge des anhaltenden Regens Hochwasser gemeldet .Von 11 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags ist der Fluß um65 Zentimeter gestiegen.
Euxhaven, 27 . Jan . In der letzten Nacht herrschte ein

schwerer Weststurm bei Windstärke 9 . In Wester -Till ist ein
bisher unbekannter Dreimastschooner gestrandet ; nordöstlich vom
ersten Feuerschiff liegt ein Viermaster vor Anker ; zwei Schlepper
befinden sich bei ihm.

Letrte Po $ t.

völlig veralteten Wahlkreiseinteilung durchführen. Zur wirk¬
samen und erfolgreichen Agitation sind erhebliche Mittel er¬
forderlich. Die Unterzeichneten Mitglieder des Ausschusses
richten hierdurch an alle Anhänger freiheitlicher Staatsauf -
sassung das Ersuchen, den Kampf für eine den Forderungender Zeit entsprechende Wahlrechtsreform in Preußen durch
Beiträge zu unterstützen . Die Beiträge bitten wir an die
Bank für Handel und Industrie aus das Konto „Wahlrechts¬
fonds" einzusenden.

Fischbeck , Goldschmidt, Hoff, Kopsch, Dr . Müller -Sagan ,Naumann , Dr . Pachnicke , Dr . Rößler -Frankfurt a. M ., Albert
Träger , Dr . Wiemer .

Zu den Unruhen in Portugal .
Madrid , 27 . Jan . Nach einer Meldung aus Lissabon

soll der Ministerpräsident Franco den König ersucht haben ,die konstitutionellen Garantien aufzuheben . Die Verhaf¬
tungen politischer Persönlichkeiten dauern fort . Der Handel
ist unterbrochen.

Lissabon , 27 . Jan . Eine Frau , welche in Beziehungen
zu dem Hauptmann Scuza stand, bei welchem die Polizei
zahlreiche Revolver beschlagnahmte, wurde verhaftet . Der
Untersuchungsrichter begab sich gestern in Begleitung meh¬rerer Polizeiagenten in den Palast des Zivilgouverneurs ,uni eine Untersuchung einzuleiten , über welche strengstes
Stillschweigen bewahrt wird . •

Gemaßregelter Dmnaabgeordneter .
Petersburg , 27 . Jan . Der heilige Synod hat den Prie¬

ster Petroff , der Abgeordneter in der zweiten Duma war ,seiner geistlichen Würde für verlustig erklärt . Petroff hateine Broschüre verfaßt und verbreitet , in der er die rus¬
sische Kirche und Negierung heftig angriff .

Bebel erkrankt .
Das Bureau Herold teilt mit : Wie aus pcrrkmnentari-

schen Kreisen verlautet , soll der Gesundheitszustand des
Abgeordneten Bebel sehr schlecht sein . Er sei von einem
Herzleiden befallen worden , das ihn hindert , sich mit der
alten Rüstigkeit den parlamentarischen Geschäften zuwidmen.

10 Proz . für die nichtctatmäßigen Beamten .
Karlsruhe , 27 . Jan . Die Regierung hat ihre Vorarbei¬

ten wegen der Aufbesserung der nichtetatmäßigen Beamten
noch nicht abgeschlossen. Für dieselben ist eine Erhöhungder Bezüge von 10 Prozent in Aussicht genommen, was
einen Aufwand von 800 000 Mk. verursacht.

Ter Großherzog von Hessen und die Straße .
Aus Darmstadt wird gemeldet : Der parlamen¬

tarische Abend beim Großherzog von Hessen gestaltete sich
zu einer Art politischer Sensation . In einer Gruppe führteder sozialdemokratische Landtags - und Reichstagsabgeord¬
nete Ulrich, » Offenbach das Wort . Ulrich hatte den
Straßendemonstrationen in Berlin am 10. und 12. Januar
beigewohnt. Der Herzog erklärte das Vorgehen der Ber¬
liner Polizei und ihr Verhalten bei den Straßendemon¬
strationen für allgemein berechtigt. Interessant gestaltete
sich die Debatte , als Minister Braun hinzukam. Ulrich er¬
wähnte , es sei nicht ausgeschlossen , daß eventuell a u ch i n
Darnistadt Arbeiter demonstrierend vor
das Schloß zögen . Minister Braun zeigte sich durch¬
aus nicht betroffen und erwiderte , daß gegen die Demon¬
stranten als solche nichts einzuwenden sei, als sie in voller
Ruhe und Ordnung vor sich gehen. Der Polizei falle das
Recht zu , Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten . Der
Großherzog setzte dieser Ansicht nichts
entgegen .

Bei der Preußenpresse hat es der von ihr fälschlich söge-
genannte „rote Großherzog "

, der sich mit den geächteten
„ Hetzern und Verführern " friedlich unterhält , natürlich
wieder einmal gründlich verdorben !

Die hessische Wahlrechtsvorlage
soll nach einer Meldung der „Franks . Ztg ." zurückgezogen
werden. Die Hoffnung auf eine Verabschiedung des Ge¬
setzes in diesem Landtage ist mehr und mehr geschwunden .
Unter diesen Umständen gewinnt das mit zunehmender
Bestimmtheit auftretende Gerücht, die Regierung wolle
ihren Entwurf zurückziehen und auf Grund der gesammel¬
ten Erfahrungen dem nächsten Landtage eine neue Vorlage
machen , Anspruch auf Glaubwürdigkeit . (Siehe 1 . Notiz
in heutiger Nummer unter : Deutsche Politik .)

Die Lokalisten
wollen nach einem Antrag auf ihrem Kongreß , der am
Sonntag in Berlin tagte , aus der sozialdemokratischen
Partei austreten und eine Tagszeitung gründen , um vom
.Vorwärts " unabhängig zu sein .

Ein freisinniger Aufruf für das preußische Wahlrecht.
Die „Freisinnige Zeitung " veröffentlicht folgenden

Aufruf :
Die preußische Regierung hat die von allen Liberalen

einmütig geforderte baldige und gründliche Reform des preu¬
ßischen Wahlrechts abgelehnt . Die bevorstehenden Landtags¬
wahlen werden über das Schicksal der Reform entscheiden .
Um die Wahlrechtsreform durchzusetzen , ist ein Ausschuß der
freisinnigen Fraktionen des Abgeordnetenhauses gebildet wor¬
den . Der Ausschuß soll eine planmäßige und einheitliche
Agitation zur Bekämpfung des ungerechten und widersinnigen
Dreiklassenwahlsystems, der öffentlichen Abstimmung und der

Dl? MarsNottage in üer französischen Hammer.
Paris , 27 . Jan . In einer großen Rede hat der Sozia¬

lst Janres die Marokkoangelegenheit und was mit ihr
usammenhing, behandelt . Die Rede war das Hauptergeb¬nis des Tages . Alle Blätter beglückwünschen Jaures .Ter spanische Kabinettschef erklärt die Behauptung

Jaures , daß zwischen Frankreich und Spanien ein Geheim¬
vertrag über Marokko bestehe , für unbegründet .

Ueber die Stellung Deutschlands zur letzten Rede
Telcasses meldet der Berliner Vertreter des römischenBlattes „Tribüne " : Die deutsche Regierung kritisiere die
Delcassesche Rede vorläufig nur in einem Punkte , nämlich ,daß es nicht richtig ist, daß die deutsche Regierung . gegendie französisch - englische Annäherung protestiert hat . Sie
habe niemals protestiert gegen diese Annäherung , auch
nicht gegen das französisch - englische Einverständnis be¬
treffs Marokko , welches der eigentliche Ausgangspunkt
für diese Annäherung war . Die deutsche Regierung hat
lediglich Kenntnis davon genommen, weiter nichts. Richtig
ist allerdings , daß die deutsche Regierung davon unter¬
richtet wurde, daß ein Einverständnis bezüglich Marokko
zwischen Frankreich und England stattgefundeu hätte , aber
der französische Bericht war nicht so abgefaßt , daß Deutsch¬land sein Einverständnis hierzu erklären sollte . Deutsch¬land hat hierauf nun gar nicht reagiert . Nachdem der
französische Geschäftsträger in Fez den Sultan zwingenwollte, eine ähnliche untergeordnete Stellung einzuneh¬
men , wie etwa der Ba von Tunis , wobei der französische
Gesandte glaubte , seinem Verlangen dadurch einen grö¬
ßeren Nachdruck geben zu können, daß er vorgab , ein euro¬
päisches Mandat zu seinem Vorgehen zu haben, sei Deutsch¬land erst eingeschritten und habe dagegen protestiert , daß
seinerseits ein solches Mandat vorliege . Nachdem die Alge -
ciras -Akte Vorlagen, hat Deutschland nichts mehr unter¬
nommen und sich loyal an diese Akte gehalten , trotzdem
es schien , daß Frankreich sie mehrfach überschritt.

*

Paris , 28 . Jan . In der Kammer wurde gestern die
am Freitag abgebrochene Marokko-Debatte fortgesetzt .
Schon eine Stunde vor Beginn der Sitzung waren Kam¬
mer und Tribüne überfüllt . Dubief führte aus , er wolle
nicht Herrn Delcasse folgen, umsoweniger , als die Politik
sich seit dem Rücktritt Telcasses im hellen Tageslichte ab¬
gespielt habe , sodaß niemand getäuscht werden konnte .
Wenn Delcasse sein eigenes Lob gesungen habe, so sei das
Sache des Geschmacks. Ein anderer hätte das Urteil lieber
der Geschichte überlassen. (Beifall links .) Wir wollen der
Regierung keine Schwierigkeiten bereiten , in das marok¬
kanische Abenteuer folgen wir ihr nicht . Der Minister des
Aeußern, Pichon, betonte , die russische Allianz sei das ge¬
meinsame Werk vieler Minister . Auch die Entente mit
England und die Annäherung an Italien ist mehr durch
die Umstände als durch die Gewalt eines Einzelnen ge¬
fördert worden. Seit 13 Monaten sind wir mit Spanien
eng befreundet, ebenso mit Japan und Siam . Diese Politik
hat gute Erfolge gehabt, weil sie niemanden isolieren will.
Frieden wollen wir und dem Weltfrieden nützen , das ist
alles . Als man zur Algeciras - Konferenz ging , hatten wir
den einnilltigen Beifall der Kammer . Ist nach der Konfe¬
renz Frankreich schwächer geworden? Nein , nein . Was
wir wollen, braucht das Licht nicht zu scheuen. Wir über¬
nehmen die Verantwortung unserer Handlungen vor der
Kammer und vor dem Lande . (Lebhafter Beifall .) Heute
wird die Debatte fortgesetzt .

Kriekkakten der Redaktion .
Gaggenau. Wir können den Artikel betreffs des H-GeschästeS

nicht bringen, da er die Oeffentlichkeit wenig interessieren kann ,die Angelegenheit ist eine reine private Sache. In solche Dinge
dürfen wir uns nicht einmischen .

M. in Baden. Mieterorganisationen sind in badischen
Städten bisher nur wenig zu finden . Wir find nicht in der Lage ,
genaue Adressen anzugeben.

Vereiwaanzeiser .
Bruchsal . Mittwoch, den 29. d. Mts . , abends halb 9 Uhr , im

„ Einhorn " Vortrag . Tema : Feuerbestattung . Referent :
Herr Stadtv . Mehnert - Bruchsal. Die Gewerkschafts¬
lind Parteimitglieder , sowie BolkSsreinldleser sind freundlichst
eingeladcn. 410 Das Eewerkschaftskartell.

Wasserstand des Rheins .
Dienstag , de» 28. Januar , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1.03 , gest. 17 cm , Kehl 1 . 32, ge st. 7 cm,Maxau 2 .85, gest . 19 cm , Mannheim 1 .78, gest . 8 cm .
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• iwi will et *»* twi miw «
Mittwoch , den 20 . Januar , abends

^ präzis V-0 Uhr ,
im Saale der

'
Restauration Auerhahn , ^ chützcnstraße.

jährliche

Uerband der Tabrifcarbeiter
Zahlstelle Karlsruhe

Filiale ForchHeim .
Aeisch-Uerkouf.

Samstag , den 1 . Februar , abend ; 8 Uhr, im Saale
,zur Lokalbahn "

* «nl - jMBlliU| .
«»«»«HehwVortraa

Tagesordinmg :
1 . Tätigkeits - und Kassenbericht des Vorstaudes.
2 . Regelung der Bereinsbeiträge .
3 . Neuwahl des Gesamtvorstandes .

Wir ersuchen unsere Mitglieder um recht zahlreiche
Beteiligung an der Gencralversamntlung .

Ten Mitgliedern geht vor der Generalversanunlung
der gedruckte Jahresbericht zu . 250

Der Vorstand ...
Karlsruhe.

Rezifafions-
von dem bekannten Schauspieler und Vorleser dramatischer Dich¬
tungen

Herrn Emil Walllotte , Berlin .
Eintritt 25 Pfg . » Person

Eintrittskarten sind im Lokal, Kaiserstraße 13 und am
Eingang des Saales erhältlich.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Tie Kartellkommissio».

IV Während der Vorlesungen findet keine Restauration statt.
Rauchverbot. 383

Nntnvdeilnevein f . f .
Mittwoch den 29 . Januar , abends halb 9 Uhr, im

oberen Saale des Cafe Nowack

Cichtbilder - Uortrag
über König Alkohol und sein Gefolge

( Krankheit , Verbrechen , Prostitution »nd Massenelend ) .
Redner : Herr SInx König , Redakteur, aus Hannover .

Eintritt 30 Pf . Mitglieder frei .
111 Der Vorstand .

2 öffentliche

Vorträge
Donnerstag den 13 . Februar , abends 8 1/. Nhr im großen

Saale der Eintracht

Thema

Das Geschlechtsleben
(nur für Herren)

Vortrag sin halt :
Tie geschlechtliche Eigenart des Mannes . Was muß der Mann
vom Geschlechtsleben des Weibes wissen . Geschlechtliche Ver¬
irrungen . Schwächezustände . Unfähigkeit, ihre Folgen, Erkennung
und Heilung . Nervöse Störungen im Geschlechtsleben und ihre
Heilung. Untiefen im Geschlechtsleben . Die Fragen der Homo¬
sexualität. Prostitution . Enthaltsamkeitsfrage . Verhütung der
Empfängnis . Erziehung zur Ehe Gattenwahl . Die ersten
Wochen der Ehe . Zeugung. Glücklose Ehen. Wie stellen wir

uns zur Jugendaufklärung usw .
Nachmittags 1 Uhr im selben Saale

Vortrag nur für Damen
über

Hygiene und Liebe

Herr 12 . Ksibi nummi , Heilpädagoge
Frankfurt a M .

Antritt für jeden Vortrag 50 Pfg .
_ Reservierter Platz 1 Mk.

Kolosseum , Freibarg
beim Martinstor .

Dks wunderbare Programm
mit Miß Alice , Enpt . Tleina , ivcltberühmte Trausbaäler
» unstschützen. Ara , Zebra , Bora , indianischer Zeitvertreib .
Walter Schneider , der geistreiche Humorist . Vernhard -Trio !
Ferner die ander » neuengagierrc » Künstlertruppen , sowie nur
noch bis inkl. 31 . Januar in jeder Vorstellung Bariöte im
Variete . Kinematograph in längst bekannter Güte .

mit Lichtbildern .
Referent : Gauleiter W ö r n a r - Cannstatt .

Thema : Das alte Wunderland der Pyramiden (die Kultur¬
stätten des alten Pharaonenlandes ), mit 80 farbigen Riesen -
-113 lichtbildern.

Karten im Vorverkauf 15 Pfg . , an der Kasse 20 Pfg .

In der städt. Fischmarkt¬
halle wird am Dienstag , den
28 . , und Mittwoch , den
29 . d. M .» von morgens 8
bis 12 Uhr, bankwnrdiges
Fleisch von gesunden jungen
Schweine » das Pfund zu
64 —86 Pfg . ausgehauen .
Karlsruhe , den 27. Jan . 1908 .

Stadt . Schlacht- und Vieh¬
hofdirektion.

Pie IaMelkenverrvattung.

Wirtk-Uttki« Karlsruhe « . Umzebung.
Mittwoch den 29 . Januar 1968 , nachmittags 3 llhr ,

findet bei Kollege Felgenhauer z . „ Grünen Hof " , im kleinen
Saal , Eingang Kriegstratze, eine

Trockenes

Mndcholr
große Bündel

12 ?fa-

Donnerstag , 30 . Januar , abends halb 9 Uhr beginnend ,
hei Friedrich Möhrlein , Kaiserstraße 13

Mgem . UHrfc -Umammluttg
statt.

Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Die Herren Kollegen werden gebeten, sehr zahlreich und

pünktlich zu erscheinen . 108
Der Vorstand .

_ Fischer . Schmitt .

Fkllkk-
Anßilder

FklterbeßMngs-Uerm Dmlsih
große | 0 Pfg .

KMlkahlkn
(£. V .

2-Pfundpaket

1 5
Tonnerstag den 30 . Januar , abends 8 Uhr

beginnend, findet im „Krokodil " , Hauptstraße hier, die

Genernlnevfnntnttnns
statt. 402

Tagesordtiung :
1 . Jahresbericht ;
2. Ersatzwahl für ein Vorstandsmitglied ;
3 . Wünsche und Anträge der Mitglieder .

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung ;
Der Vorstand .

empfehlen

Pfannkuch & Go.
6 . m . b. H .

Telephon 460 .
In den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

Jür AräuLe!

Kudcu-Kildkn. GenrnWnstsllartkll.
Mittwoch den 29 . d . M >, abends halb 9 Nhr, in

„ SinnerS Saalban "

GasiitaMiir ' "
Ber litt .

Rezitatioit$'Uortrag.
Krieg von Robert Reinert .

Wer gute und preiswerte
Wäschestickerei, Tüll - und
Spachtelspitze » kaufen will,
bemühe sich 409

Marienstr . 92 , 3 . St . r.
Weißnäherinnen und Schnei¬

derinnen ist Gelegenheit geboten,
ihren Bedarf billig zu decken .

{ Lorenz Grafj
- Karlsruhe -Vortragender : Herr E - Walkotte , Rezitator und Schauspieler

aus Berlin . ? _ , „ . . . .
Eintritt im Vorverkauf 25 Pfg ., an der Kasse 40 Pfg . $ tCK6 MSN6II * II, Alljj3rt6RSfr,

Vorverkauf im „ Bratwurstglöckle"
, bei Friseur Ziller, bei Friseur

Seewald und Martzloff, Merkurstraße 6.

Nächsten Sonntag , rormittags halb 10 Uhr
General -V ersammlnng -.
Vollzähliges Erscheinen der Delegierten notwendig.

412 Der Vorstand .

Hausfrauen! Costümbilder
Kaust nur in den Bäckereien , die
Mitglied des Rabattsparvereins sind,

denn sie bieten Ihnen die größten
Vorteile .

H FH Visit v. 1 .80 .4 an
M A Cabinet „ 4.50 „ „

Krmöruster, Karl, Marienstr . 57 .
Mader, Kerm . , Schützenstr. 61 .
Äeyerke , Zofef, Waldhornstr . 51.
Zkennig, Huk., Marienstr . 11.
porner, Kerm ., Adlerstr. 2a .
Krollinger, Zkaul, Hirfchstr. 10.
Imia » , Johann, Werderfir . 69.
stinkvelner, Lug . . Marienstr . 56.
firih , Aius , Dorkstraße.
»reukick , Adam, Lachnerstr. 22.
Mtjahr, J.eop. , Durlacherstr . 12 .
Aagner, AlSert, Brauerstr . 17.
Kanselmann,Aark,Amalienstr.49

I Kiss Müllers Nacht., Zäringer-
ftraße 11 .

Keckmann , Kronenstr. 12.
KuSer , Kranz , Schützenstr. 88.
Aeppert , Emil, Lachnerstr. 2.
Witz , Adolf, Schwanenstc . 27 .

Jeden Dienstag und Freitag
frische Leber - und

Griebenwürste
sowie Wnrstfett , p . Pfd . 40 Pfg .

Wenk , I . M. » Lessingstr . 2» .
Wahr, Iah., Hnmboldstr . 4.
Nfaff , Kmil, Schützenstr. 30.
Ao «ecker .Wikh . ,Durlacherstr .72 .
Kchörk , Michael, Luisenstr. 61.
Wiltzcr , Karl, Wilhelmstr . 19.

415

Heinrich Lang
Metzger u. Wurstler

Dnrlacher Allee , Ecke Degen¬
feldstraße ._

Georg Bilger
Karlsruhe !. B . Hirschstr. 28 :

2447 Telephon 2447.
'

Melier für Theater-
malereiu,Bülrnenbeg
Fahnk nl Verlttasslili

Von o <36
Masken - ii .TliesterkosüiRiM.

Anerkannt reichste Aus¬
wahl in nur gediegenen,
prachtvollen und historisch
echten Kostümen für Damen
und Herren . Ausstattung
ganzer Fest - und Karne-
valszüge , Festspiele , leb.Bilder , sowie aller so«-

! stigcn theatralischen Aus¬
führungen zu billigsten
Preisen.
Prompter Versand nachauswärts .

Rn- !«. Uerkat
fortwährend getragene Herr,
und Damenkleidcr , Sä
und Stiefel , aber nur
Sachen.
Frau Bertha StreekluJ

Brnnnenstraße 5 , EingaW
Durlacherstraße.

[immerwotinungV
geräumig und luftig, mögl. ,
Koch - und Leuchtgas , in
Südstadt gesucht . Offert , i
4'. B . 100 a. b . Erp, b.j

fiau$=Uerkauf;

Bekanntmachung . !

f En gros , en detail . J Kleine
' ,

neu, el
l , Tiroleriaf

billig zu verleihen.
Ritterstr . 10/12 , Hintes

? kotograpk Rees
Werderstr . 31 .

Zigenn?
- 1 billiss
verleihen. Eifenbahnftr . 16,^ 1

Öuisenstr . 36 ist im Bordes
Haus eine schöne MansarMl

Wohnung, best , in 1 Zimplckl
Küche u . Keller auf 1 . Aprils «
verm. Näheres daselbst 2. bl

Gesucht - ,»-?!
^ möbl. Zimmvl ^

wenn möglich separater Einge
" '

Off. ni. Preis unter A .
an die Exved ._

Bortragsiuhalt
Was muß das Weib vom eigenen und vom Geschlechtsleben des
Mannes wissen . Häufige Störungen des Geschlechtslebens . Die
Empfängnisverhütung . . Kinderlosigkeit. Untiefen im Geschlechts¬
leben. Wie verhüten wir das Verblühen der Frauen . Erziehung
zur Ehe . Brautstand . Das Weib als Gattin . Zeugung. Das
Weib als Mutier . Die vorgeburtliche Erziehung . Gattenwahl .

Wie stellen liir uns zur Jugendaufklärung usw .j
Referent

Blendend leisse Wäsche
OCTHOMP.SON ’S

jin
! SfiFtüiPUlVER

erzielt man mit

Dt Thompson
SEIFENPULVER

Va ft Paket 15 Pfö .

Mnsden-KeDm
zu verleihen .

kskriel tzuWSNkeim
Markgrafenstratze 25 . m

ifth wird in liebevolle Pflege I
IHB genommen . Schntren-

straße 83 , H . 1 .

und 2 Ncberziehcr
zu verk . Vnrgcr -

straßc 10 , 3 . St .

Standezbuchaurriige der Stadt KarUrube .
Eheschließungen vom 25 . Jan . : Johannes Muimî

von Mußbach, Maschinenarbeiter hier, mit Sofie Lack von v“
heim . — Friedrich Bnrghard von Sasbach , Magazinsarbe»
hier, mit Lina Hainz von Kastei. — Leopold Sögel von Br«
wies, Taglöhner hier, mit Barbara Mader von Unterelchingeii ^
Wilhelm Weyland von Wintersdyrf , Depotarbieter hier, mit Lr
Streibig von Balzhofen. — Johann Dornfeld von Helinshk
Zementeur hier, mit Luise Fries Witive von hier. — RuM
Bobeck von hier , Weitzgerber hier, mit Wilhelmine Müllers
Gochsheim. — Julius Hartman » von Traunstein , mit «Ä
Oßwald von Wiesental. — Paul Fuchs von Oldendorf,
mann in Schöneberg, mit Elsa Schwachheini von Mannheün. "

Peter Ebele von Heidelsheim, Lokomotivführer hier, wit A«
Schutz von Hoffenheim . — Norbert Wiegele von Oedsbach , Da
arbeiter hier, mit Sofie Räpple von Nordrach. — Karl Sss"
von Königsbach, Taglöhncr hier, mit Susanne Mayer
Mannheim.

Geburten vom 18. —24. Jvn . : Sofie Wilhclmine SB®
V . Ernst Herbst, Betriebsleiter . — Werner Arthur Friedrichs
Arthur Helbing, Installateur . — Karl Philipp , V . Philipp
Rangierer . — Harald , V . Heinrich Niestle , Kunstmaler .
Ludwig Wilhelm, B . Wilhelm Nagel, Sattler . — Ernst, V. w
Wurz , Bahnarbeiter . — Elsa Sofie, V. Oskar Strohh'
Maler . — Frieda , V . Julius Linder, Schloßdiener. — f '
Anna, V . Stanislaus Kunz, Maschinenschlosser . — Ella Joha»
B . Friedrich Hodapp, Schmied. — Elfriede , V . Gustav He>"
Störzinger , Kaufmann. — Karl , B. Heinrich Link, Maschinnk-

^
Todesfälle vom 24 . Januar 1908 . Emma ® e^ clinaL

26 Jahre , Ehefrau de ? Wagenführers Andreas Seiler .
alt 6 Monate 28 Tage , V . Karl Roser , Kanzleiasfific «^ -
Stefanie Müller, alt 5t Jahre , Witive des BnchhalierS
Müller . — Marie Bönning , alt 67 Jahre , Witwe des
beiters Jakob Bönning . — Jean ne Müru , alt 66 Jahre ,
des Professors Louis Möru . — Luise Armbrccht , alt 54
Ehefrau des Kaufmanns August Arnibrecht .

stk.

Ausgabe
Sdounci
75 Pfg-,
abgebott,
ffl. 2.10,

Buch d

Das

En einstöckiges Wohnh
(neuerbaut ) nebst Scheune,Sck
pen und Stallung sowie ein
Hausgarten ist um den Prä
von 9800 Mk . zu verkaufen . D»
selbst wird ein leichter Wagr>>
preiswert abgegeben. Zu hU
in Knielingen , Hildastr . 17. Mi

Gerak
kampfes,
j ch e n Vl
brutaler
kreise un
Uan hat
.»ent die

Itrcteu ist
stand . 2
mit 80 01
im Land
während

Die Inhaber der im M«
Juni 1907 unter Nr . 1078
bis mit Nr . 12748 nur,
stellten bezw . erneuerten Pf,
scheine werden hiermit mif
fordert , ihre Pfänder bis läq
stens 6 . Februar 1908
zulösen oder die Scheine biss
diesem Zeitpunkt erneuern J>1
lassen , widrigenfalls die Psändäg
zur Versteigerung gebracht
den .

Karlsruhe , den 25 . Jan . IS
Städt . Pfandlcihkaffe .
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können.

Preuj
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